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19. Sitzung vom 15. März. gi 
EN * 5 5 Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Scholz, v. Philips⸗ 
„ v. Kuſſerow. 
For die erſte Berathung des Freundſchafts⸗, Handels⸗, Schifffahrts⸗ und 
Leonſularvertrages zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem Königreich der 
awaiiſchen Inſeln leitet der Director im auswärtigen Amt von 
bil born ein: Es handelt ſich im vorliegenden Falle um die Aus⸗ 
Ülung einer Lücke in unſeren vertragsmäßigen Beziehungen zu den über⸗ 
teiſchen Staaten. \ \ 
Unferer Bemühungen zur Herſtellung vertragsmäßiger Beziehungen zu den 
awaiiſchen Inſeln bisher verhindert. Nunmehr aber iſt dieſes Ziel er⸗ 
zicht und wir ſind Hawaii gegenüber in derſelben Lage wie alle übrigen 
Ftaaten, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten von Nordamerika, die in 
ainem ganz eigenthümlichen und ſingulären, in der beigefügten Denkſchrift 
Aduseinandergeſetzten Verhältniß zu den genannten Inſeln ſtehen. Letzteres 
i durch die beſondere Lage der beiden Stagten zu einander bedingt und 
währt den Amerikanern außergewöhnliche Vortheile. Das iſt aber kein 
aden, ſondern eber ein Vortbeil für unſeren Verkehr, weil es die Con: 
ſumtions fähigkeit des Inſelſtaates ftärkt. England und Frankreich befinden 
Ih genau in derſelben Lage wie wir, und wenn Sie den vorliegenden 
zertrag unter dieſem Geſichtspunkte betrachten, fo glaube ich Ihrer Zu: 
mmung zu demſelben ſicher ſein zu dürfen. Die näheren Feſiſtellungen 
unden Sie in dem Separatartitſel und im Titel 16. Wenn man dieſe 
den combinirt, fo ergiebt ih für uns die Möglichkeit, den Vertrag früher 
in löſen, als er eigentlich geſchloſſen ift für den Fall, daß das ganze Ver⸗ 
älimiß nicht conveniren ſollte, ein Fall, an den ich übrigens kaum denke. 
8 iſt 8 io gegangen und es wird ſich das auch in Zukunft be⸗ 
dabren. Das Weitere wird ſich wohl am beiten bei der Discuſſion über 
| Me einzelnen Artikel erledigen. N . 
N Ang. Lasker: Warum legt die Regierung, die doch, wie ich annehme, 
en Prärogativen des Kaiſers und der Reichsregierung nichts vergeben will, 
Ins dieſen Vertrag zur Genehmigung vor, während ſie uns den öſterreichi⸗ 
en Handelsvertrag nicht vorgelegt date Bekanntlich hat ſie, zwar unter 
anderem Namen, aber doch der Sache nach einen förmlichen Handelsvertiag 
— Oeſterreich abgeſchloſſen. Nach den Zeitungen ſoll im Vundesrath 
arüber verhandelt worden ſein und ein Mitglied des Bundesraths erklärt 
eben, daß in dem Vertrage ſolche Gegenſtände enthalten ſeien, die der 
uſtimmung des Bundesraths bedürfen. Der jetzige 
Autag enthäl Weſentlichen ſolche Materien, wie der frühere, und Ver⸗ 
niche dieſer Art ſind uns bisher immer vorgelegt worden, ſo daß ich gar 
5 t weiß, was eigentlich die Regierung veranlaßt haben kann, bier aus: 
dabmsweiſe die Befugniſſe des Reichstags, wie mir ſcheint, gegen den Sinn 
tar Verfaſſung einzuſchränken. Der Gegenſtand ift principiell wichtig. Ich 
ann mir nur denken — denn man ift eben bis jetzt auf das Rathen an⸗ 
deivie en — daß die Regierung ſolche Gegenstände, die nicht nothwendig 
ine Mitwirkung der Geſezgebung zur golge haben, allein im Wege der 
zandelsverträge machen zu können glaubt. Ich kann dem keineswegs zu⸗ 
kimmen. Ich gebe zu, daß wenn ein Handels⸗ oder anderer Vertrag ſich 
nur mit Acten der Executive befaßt, die Regierung ich für berechtigt halten 
un, ihn auf Grund der Executivgewalt abzuſchließen; ſobald ſie aber 
durch den Abſchluß eines Vertrages mit einem fremden Staate die Geſetz⸗ 
gebung des Pre Landes bindet, darf fte doch keineswegs dies ohne Mit: 
wirkung der übrigen Factoren der Geſetzgebung thun. Ich werde abwarten, 
ob die Regierung in ihrer Antwort über die Frage, welche Gegenſtände ſie 
berfaſſungsmaßig zur Vorlage des vorliegenden Vertrages verpflichten, er⸗ 
tern wird, ob dieſe Gegenſtände nicht auch in dem öſterreichiſchen Handels⸗ 
ertrage behandelt werden. . 
bei Ader wenn fie die Geſetzgebung des Landes bei allen Gegenftänven, 
el denen nach der jetzigen Lage der Verfaſſung eine Mitwirkung der Geſetz⸗ 
bebung nicht erforderlich iſt, durch Handelsverträge mit fremden Staaten 
anden könnte, jo könnte ſie ſchließlich unſeren nelehlichen Tarifvertrag zu 
rem Conventionaltarif machen. Welches Unheil hieraus entſtände, wäre 
var erſichtlich. Eine Veränderung der Geſetzgebung im Innern des Landes 
are dazu nicht nöthig, aber die Geſetzgebung würde für die Zukunft ge⸗ 
dien. Wir müßten dann entweder erklären, daß die Geſetzgebung von 
kun nach außen gelblofienen Handelsverträgen nicht Notiz zu nehmen 
M auche, d. h. der Staat im Innern träte als Gegner des Staates, der 
A] außen bin handelt, auf, — eine völlig undenkbare Lage; oder wir 
müßten die Conſequenz anerkennen, oder wenigſtens die Regierung müßte 
les thun, indem fie keinem Initiativantrag von uns die Zuſtimmung 
ebe, der ihren nach außen übernommenen Verpflichtungen widerſpräche. 
N enten Sie, es kame aus der Mitte des Reichstags ein Antrag auf Ab: 
boderung des Tarifs, wie er z. B. in den nächſten Tagen vom Abg. Windt⸗ 
orſt behufs Aufhebung des Flachszolles zu erwarten iſt (Heiterkeit) und 
% Bundesrath nehme vielleicht dieſen Antrag an, weil er ſchon im vorigen 
| Nabre es für ein wirthſchaftliches Unglück hielt, den Zoll aufzuerlegen; die 
tn böregierung dagegen wäre nicht in der Lage, das Geſetz publiciren zu 
unen, weil ſie ſich nach dem Auslande bin für gebunden erachtet. 
wi olche Bedingungen für die Zukunft enthält der vorliegende Vertrag, 
bie der öſterreichiſche Handelsvertrag, denn jede Meiſtbegünſtigungsklauſel 
get uns, jo daß wir dem betreffenden Staate gegenüber nicht einen 
Diſſerentialtarif ein en können, obwohl dies zur Freiheit der ien. Nen 
1 ung gehört. Gleiches könnte ich bei allen Paragraphen nachweiſen. Nun 
aben wir in Deutſchland über die Giltigkeit von Geſetzen und Verträgen 
det Controlen. Die eine befteht in der Anerkennung der Gerichte, die 
weſen Vertrag mit Oeſterreich, wie ich es thue, für ungiltig halten müſſen, 
Reim fie meinen, daß derſelbe der Zuftimmung des Bundes ratbs und des 
meſcbslages bedürfe. Die zweite Controle, und, wie mir ſcheint, die ange⸗ 
Rehenere, beſteht darin, daß der Reichstag und der Bundesrath ſelbſt ihr 
macht ge enüber einer etwa überſchreitenden Executive wahrnehmen, und da 
dure ſelchen Dingen vorſichtig ſein muß und ich nicht gern einen Antrag 
f Vorlegung des öſterreichiſchen Vertrags früher ftellen möchte, als bis 
N die Anſicht der Regierung gebört, worin ſich jener Vertrag von dem 
nachiegenden mit Hawai unterſcheidet, jo behalte ich mir weitere Schritte je 
ch dem Ausfall der heutigen Discuſſion vor. g 
bo evollmächtigter zum Bundesrath v. Philipsborn: Es war ſchwerlich 
Waauszuſeben daß bei Gelegenbeit der beutigen Vorlage des Hawaiiſchen 
wertrages dieſe eben ſo ernſte wie delicate Frage zur Sprache gebracht 
Außen würde, und ich glaube, daß das hohe Haus in Bezug auf dieſe 
beufeaffung der ungewöhnlichen Anknüpfung einer ſolchen Frage an den 
auch gen Gegenſtand der Tagesordnung mir beipflichten wird. Ich kann 
init wicht 1 65 diejenige Analogie zugeiteben, die der Herr Vorredner 
öſte chen dem heute vorgelegten Hawaſiſchen Vertrage und dem, was er den 
zelnerichiſchen Vertrag nennt, findet. Ich glaube, daß, wenn Sie die ein⸗ 
denn Stipulationen des einen Vertrages und die Erklärung, welche in 
lei letzten Tagen des vorigen Jahres mit Oeſterreich ausgewechſelt iſt, ver⸗ 
17 chen, Sie auch darin mir beipflichten werden, daß es ganz total ver⸗ 
ee Dinge find, um die es ſich in dem einen und dem andern Fall 
telle Ich glaube alſo, daß die Herren auch von mir heute an dieſer 
erich e und in dieſem Augenblick eiue erſchöpfende Erläuterung oder eine 
Abtawlende Antwort nicht wohl erwarten. Es handelt ſich bei denjenigen 
arummen, die wir mit Oeſterreich⸗Ungarn getroffen haben, im Weſentlichen 
auch m, ein auf die intimſten politiſchen Beziehungen gegründetes Verhältniß 
uf dem materiellen Gebiete zu bewähren und zu pflegen. Jedes 
Sing dadas ich darüber ſagen könnte, wäre überflüffig. Unſer Beitreben 
wirf abin und geht dahin, das intime politiſche Verhältniß auch auf dem 
und Ubeaſtlchen ebiete zur Geltung zu bringen, und unſer Wunſch iſt 
ziehn eibt durch die Wahrung und Ausdehnung der wirthſchaftlichen Be: 
polit. en den dauernden Ausdruck für das freundnachbarliche und intime 
e Verhältniß zu finden. Je mehr ſich das entfaltet, um fo lieber 
Herr A ſo nützlicher wird es für beide Theile ſein. Daß das, wie der 
imme bgeordnete vorhin bemerkte und wie ihm aufgefallen zu fein ſcheint, 
noch nicht zum Ziel geführt bat, das liegt an den Verhältniffen. 
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achten — ſolche Abänderungen zu treffen und zu finden, welche der Ge⸗ 
nebmigung dieſes hoben Hauſes nicht unmittelbar bedürften. In den Er⸗ 
klärungen, welche in den letzten Tagen des vorigen Jahres ausgetauſcht 
find, werden die Herren im Eingang ausdrücklich dieſes Moiiv als beſonders 
leitend bervorgeboben finden. Wenn nun gleichwohl bis jetzt eine Vorlage 
nicht erfolgt iſt, fo bat es der Regierung fern gelegen, irgendwie eingreifen 
u wollen in die Befugniſſe eines der Factoren der Geſetzgebung. Es iſt 
ihr das gar nicht in den Sinn gekommen, es hatte ja auch wirklich gar 
keinen Zweck und gar keine Unterlage für den Moment, das vorzulegen, 
und daraus einen Vorwurf zu erheben, daß es bis heute nicht geſchehen iſt, 
dazu ſcheint mir in der That kein Anlaß zu ſein. Findet ſich die Gelegen⸗ 
beit, ihn im Zuſammenhang mit anderen Dingen vorzulegen, jo wird fie 
gewiß nicht vorübergelaſſen werden. Zu einem Weiteren gleich und vorweg 
zu ſchreiten, glaubte man, wäre nicht nothwendig. Ich dächte, dieſe Er⸗ 
klärungen, wie fie dann publicirt worden find, find pnbliei juris, und auf 
weitere feine Diſtinctionen, ob es der oder der Beſtimmung doch bedurft 
hätte oder nicht, ob man ſich bei der einen ohne Weiteres beruhigen könnte, 
ob es bei der anderen einer Genehmigung bedürfen möchte, — auf dieſe 
Fragen bitte ich mir zu erlaſſen, in dieſem Augenblick näher einzugehen. 
Iich glaube, dazu würde eine Discuſſion in dieſem Augenblick und im 
Plenum vielleicht kaum erſchöpfend fein. Ich glaube in der That, daß es 
alſo richtiger iſt, daß das hohe Haus, welches in dieſem Augenblick ſicher 
ſein kann, daß man es in keiner Weiſe bei dieſer Sache hat umgehen 
wollen, erwartet, was da weiter vorgelegt wird. Ich bemerke indeſſen dazu 
auch ſchon jetzt, daß ja natürlich zu jeder Veränderung in unſerem Tarif 
nicht blos die geſetzgebenden Factoren, ſondern vorher auch die betheiligten 
Reſſorts gehört werden müſſen, daß auch die Anhörung und, ſoweit es 
möglich, die Berückſichtigung der Stimmen der intereſſirten Kreiſe dabei in 
Betracht zu ziehen iſt. Ich bemerke, daß, wenn dies Alles vorhergehen 
muß, ja Gelegenheit genug fein wird, auf die einzelnen Punkte zurück⸗ 
zukommen. Die perſönliche Anſicht des Herrn Reichskanzlers darf ich dahin 
ausſprechen, daß er keine Veränderungen beabſichtigt und daß das, worauf 
es dem Herrn Reichskanzler ankommt, vor Allem Stabilität iſt, die er er⸗ 
ſtrebt. Ich denke, daß dieſe Bemerkungen für heute genügen mögen, und 
ich bitte, die weitere Discuſſion, die ſich an die vorher angeregte Frage 
knüpfen möchle, bis auf Weiteres zu verſchieben. 

Abg. Dr. Lasker: Ich bin eigentlich auf den Einwand, der hier gemacht 
worden iſt, auch nicht gefaßt geweſen. Meine Abſicht war eine diel be⸗ 
ſcheidenere, als eine allgemeine wirthſchaftliche und politiſche Debatte über 
die auswärtigen Angelegenheiten herbeizuführen. Der Herr Vertreter des 
Bundesrathes war, wie er ſagt, auf eine derartige Frage nicht gefaßt. 
Mir ſcheint es aber als eine ganz natürliche Folge, daß, wenn zwei Ver⸗ 
träge nahezu gleichen Inbalts abgeſchloſſen werden, aber nur der eine 
dem Reichstage vorgelegt wird, dann der Reichstag nach dem Grunde des 
Nichtvorlegens des anderen fragt. Wenn der Herr Vertreter des Bundes⸗ 
rathes die Aehnlichkeit des Inhalts beider Verträge beſtreitet, jo entspricht 
das den Thatſachen ganz und gar nicht. Der zweite iſt ein Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrag und als ſolcher von der erbeblichſten materiellen Wichtigkeit und 
ſchon darin iſt das größte Analogon zwiſchen beiden Verträgen zu ſuchen. 
Ich hätte mich vielleicht für heute berubigt, wenn ich nicht die Antwort 
vom Bundesrathstiſche her dahin verſtanden hätte, daß wirtlich die Regie⸗ 
rung der Meinung ſei, es brauche der Vertrag mit Oeſterreich uns nicht 
vorgelegt zu werden, und als Begründung dafür habe ich nur den Aus⸗ 
ſpruch gehört, er ſei kein Vertrag, ſondern eine Erklärung. Das heißt doch 
wirklich nur einen grammati en Streit führen; denn das, was in der 
Erklärung“ ſteht, ſoll doch bindend fein für beide Staaten. Es ſollen 
Durchfuhrzölle nicht auferlegt, Ausfubrverbote nicht gemacht werden dürfen. 
Geſetzt nun, das Haus würde in einem Initiativantrage gewiſſe Ausfuhr⸗ 
verbote anſtreben, fo würde die Regierung zweifellos jagen: Unmöglich, 
wir haben einen Vertrag mit Oeſterreich abgeſchloſſen. Ich denke, es iſt 
ein ſehr billiger Anſpruch, daß die Regierung vorbereitet fei zur Beant⸗ 
wortung einer Frage, in der es ſich um ein bedeutendes Recht der Volks⸗ 
vertretung handelt. Hätte ſie erklärt, ſie erachte die Verhandlung der Sache 
beute nicht für opportun und ſtelle anheim, die Sache durch Interpellation 
oder förmlichen Antrag zur Sprache zu bringen, ſo würde ich die Discuſſion 
fallen gelaſſen haben. 

Bei der Auskunft aber, die uns gegeben worden iſt, die die gute Ab⸗ 
ſicht gegen Oeſterreich betont, den Vertrag nicht vorlegen, aber damit auch 
durchaus keine ſchlimme Abſicht verbinden zu wollen erklärt und die Mög⸗ 
lichkeit ausſpricht, daß die Regierung, wenn ſie noch mehr Gegenſtände 
dieſer Art haben würde, den Vertrag an den Reichstag bringen werde, 
können wir uns unmöglich beruhigen. Alſo entweder hat man ſeitens des 
Bundesraths heute die Güte, uns zu ſagen, weshalb der öſterreichiſche 
Handelsvert rag nicht als ein ſolcher erſcheint und worin er ſich weſentlich unter⸗ 
ſcheide von dem andern Vertrage, ſo daß er nicht vorgelegt zu werden 
braucht, oder ich würde wahrſcheinlich gezwungen ſein, die Frage auf einem 
anderen Wege zur Verhandlung zu bringen. Zunächſt aber habe ich die 
mehr entgegenkommende Form einer Anfrage an die Regierung wählen zu 
ſollen geglaubt. Meiner Meinung nach eniſpricht der uns vorliegende Vor: 
trag ſeinem weſentlichen Inhalte nach der ſogenannten Erklärung, d. h. dem 
Vertrage mit Oeſterreich, und möchte ich nur ſeitens der Regierung die 
unterſcheidenden Merkmale zwiſchen beiden Verträgen und den Grund hören, 
weshalb der eine vorgelegt werden muß und der andere nicht. Das iſt 
doch eine rein techniſche Frage, über die, wie ich glaube, der Herr Vertreter 
des Bundesraths auch ohne Inſtruction uns Kufſchluß zu geben in der 
Lage geweſen wäre. 5 

Bundesbevollmächtiger v. Philipsborn: Ich habe es durchaus nicht 
abgelehnt, daß dieſe Erklärung vorgelegt werden ſolle. Ich habe es „Er⸗ 
klärung“ genannt, nicht um hier grammatikaliſche Studien zu treiben und 
den Unterſchied gegen den Vertrag hier hervorzuheben, ſondern weil es fo 
beißt. Ich habe des Weiteren geſagt, es babe der Regierung ferne gelegen, 
bei dieſer Gelegenheit irgendwie in die Befugniſſe dieſes Hauſes einzugreifen. 
Findet ſich bei weiterer Berathung irgend ein Anlaß, den ich heute nicht 
beftimmt zu bezeichnen im Stande bin, die Meinung des Hauſes Über irgend 
einen Punkt zu hören oder etwas zur Kenntniß des Hauſes zu bringen, jo 
wird dies nicht verabſäumt werden. Dieſe Bemerkungen werden Herrn 
Lasker hoffentlich befriedigen. 

Abg. v. Bunſen ſpricht der Reichsregierung ſeinen Dank dafür aus, 
daß es ihr gelungen iſt, zu einem feſten Vertragsverhäliniß mit den Ha⸗ 
waiiſchen Inſeln zu gelangen und knüpft an Artikel 3, der eine Beſtimmung⸗ 
über die Küſtenfrachtſchifffahrt enthält, die Bitte an die Regierung, ſich über 
die Frage der Küſtenfrachtfahrt, die den Bundesrath beſchäftigen ſoll, aus: 
zuſprechen, es habe ſich eine gewiſſe Aufregung der weiteſten Kreiſe be: 
mächtigt, fo daß ein berubigendes Wort der Regierung nöthig iſt. 

Abg. Gare is will auf die Analogie zwiſchen dem öſterreichiſchen und 
dem bawaiiſchen Vertrage nicht eingehen, den letzteren könne man ein 
völkerrechtliches Meiſterſtück nennen. Er ſei völkerrechtlich ein Reciprocitäts⸗, 
wirtbſchaftlich ein Meiſtbegünſtigungsvertrag. Der Artikel 22 wäre dedenk⸗ 
lich, wenn es ſich um einen Vertrag mit einem größeren bedeutenden 
Staatsweſen handele; es werde in demſelben ein Bruch mit der Conſular⸗ 
gerichtsbarkeit herbeigeführt. Die Conſulargerichtsbarleit ſei eine Abnormität, 
die den Staaten gegenüber, welche auf einer niedrigeren Culturſtufe ſtän⸗ 
den, nothwendig ſei, dadurch werde die Juſtizhoheit jener Staaten beſchränkt. 
Zu einer Reciprocität ſei aber dieſer Punkt nicht geeignet, denn ein Staat 
wie Deutſchland könne ſich ſeine Juſtizhoheit durch ſolche Verträge nicht be⸗ 
ſchränken laſſen. 8 5 \ 

Staatsſecretär Hofmann: Auf die zu den einzelnen Artikeln gemachten 
Bemerkungen behalte ich mir vor, in der zweiten Berathung näher einzu⸗ 
gehen. In Bezug auf die Frage der Küſtenfrachtfahrt will ich eine that⸗ 
ſächliche Aufklärung dahin geben, daß ein dieſen Gegenſtand regelnder Ger 
ſetzentwurf dem Vundesrathe vorliegt, dort aber noch nicht zum Abſchluß 
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falls im Plenum ſtattfinden, aber nicht ſchon heute. 

Es folgt die Berathung des Etats der Einnahmen des Reiches 
aſus den Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen. Es werden 
veranſchlagt die Einnahmen: 1) aus den Zöllen auf 166,851,000 M. (gegen 
das Vorjahr 62,446,960 M. mehr); 2) aus der Tabakſteuer auf 369,000 M. 
(gegen das Vorjahr 530,590 M. weniger); 3) aus der Rübenzuckerſteuer auf 
46,780,700 M. (4.642,150 M. weniger); 4) aus der Salzſteuer auf 35,740,790 
Mark (1,188,010 M. mehr); 5) aus der Branntweinſteuer auf 35,726,620 M. 
(gegen das Vorjahr 3,872,670 M. weniger); 6) aus der Brauftener auf 
15,327,760 M. (627,540 M. weniger) und 7) aus den Aberſen auf 6,400,600 
Mark (gegen das Vorjahr 1,519,230 M. mehr). 

Referent v. Hertling empfieblt die unveränderte Annahme dieſer 
Titel. In der Commiſſion ſei allerdings ein Antrag auf Erhöhung ders 
ſelben um zuſammen 6 Millionen Mark eingebracht, aber von der Regie⸗ 
er entſchieden bekämpft und von der Mehrheit der Commiſſion abgelehnt 
worden. 

Abg. Richter (Hagen): Es kann ſich für uns nicht darum handeln, 
Gelegenheit zu erhalten, um einen ſo intereſſanten Gegenſtand, wie der 
deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag es ift, zu discutiren. Wir ſind denn 
doch etwas mehr als ein Debattirelub. Wir haben unſer verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht zu wahren, zumal der Vertrag den politiſchen Beziehungen 
mit Oeſterreich Ausdruck geben ſoll. Es fragt ſich nicht, ob er zweckmäßig 
iſt, ſondern ob er ohne unſere Zuſtimmung rechtsgiltig werden kann. Die 
Genehmigung des Reichstages iſt aber nach Artikel 4 und 24 der Verfaſ⸗ 
ſung für alle Verträge, welche die Zoll⸗ und Handelsgeſetzgebung und die 
für die Zwecke des Reiches zu verwendenden Steuern betreffen, nöthig⸗ 
In dieſen Bereich fällt ohne Zweifel die Meiſtbegünſtigungs⸗Clauſel, da 
ſie 15 nicht beſtehende Geſetze abändert, aber die künftige Geſetzgebung 
vinculirt. 5 

Wenn dies durch den einſeitigen Act eines Reichskanzlers möglich wäre, 
fo würde die Initiative in der Geſetzgebung für den Reichstag, den Bun⸗ 
desrath und jeden ſpäteren Reichskanzler thatſächlich aufhören. Wenn wir 
auf eine Gelegenheit warten wollen, dieſe Sache im Zuſammenhang mit 
einer andern zu erörtern, ſo kann bis dahin der Handelsvertrag ſchon 6 
Monate abgelaufen ſein. Rechtlich macht es keinen Unterſchied, ob er auf 
6 Monate oder länger gelten fol. An der baldigen Vorlegung des Ver⸗ 
trages haben die Schutzzöllner vielleicht noch ein größeres Intereſſe als die 
Freihändler. Die Meiſtbegünſtigungsklauſel iſt in der Handelspolitik immer 
die Handhabe geweſen, um Differentialtarife zu erzielen. Dieſe Frage iſt 
auch für die Verlängerung des belgiſchen Handelsvertrages von prakliſcher 
Bedeutung. Deshalb will ich zuſammen mit dem Abg. Lasler bei der 
ia Berathung des Vertrages mit Hawaii beantragen, den Reichs⸗ 
anzler aufzufordern, dem Reichstage den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn vom 31. December 1879 zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung 
vorzulegen. Was feinen Inhalt betrifft, fo ſoll er nach der Erklärung des 
Miniſterialdirectors ein politiſch begründetes Verhältniß pflegen. Nun find 
ja die äußeren politiſchen Beziehungen zu Oeſterreich ſo cen g wie kaum 
jemals zuvor. Bei der Interpellation wegen der ruſſiſchen Kornzoͤlle be⸗ 
tonte der Reichskanzler, daß die allgemeine äußere Politik und Handels⸗ 
politik zwei ganz getrennte Dinge wären, ein Standpunkt, den ich nicht für 
möglich halte Hier ſollen nun umgelebrt die innigſten politiſchen Be⸗ 
ziehungen und auch ein ähnliches materielles Verhältniß zur Pflege 
empfohlen werden. Ich meine aber, die allgemeinen politiſchen Beziehungen 
baben nur dann Dauer, wenn fie ſich auf eine enge Verflechtung der 
materiellen Intereſſen gründen. Trotzdem unſere Handelsbeziebungen zu 
Oeſterreich ſo günſtige waren, iſt es um ſo auffallender, daß nicht etwa 
blos das Vertragsverhältniß über den 1. Januar hinaus aufrechterhalten, 
ſondern daß es in dieſem neuen Vertrag erhebl ch eingeſchränkt iſt. Wenn 
dieſe Handelsvertragsbeziebungen alſo ein Abbild der allgemeinen politiſchen 
Beziehungen ſein ſollten, ſo müßten letztere nicht eine Ausbildung, ſondern 
einen Rückgang erfahren haben. g 

Es war nun die Meinung verbreitet, daß die 6 Mongte dazu dienen 
ſollten, um inzwiſchen das Vertragsverhältniß auf einer breiteren Baſis ans 
zuknüpfen und zu vereinbaren. Man hörte auch Anfangs bon Conferenzen; 
aber jetzt find die 6 Monate ziemlich nabe gerückt, ohne daß die Sache einen 
Fortgang gehabt hat. Unſere Politik der Pflege der Sonderintereſſen it 
eben nicht als Baſis für Handelsverträge geeignet, die nar auf dem Boden 
der Gemeinſamkeit gedeihen. Das Schutzzollſyſtem iſt das Gegentheil der 
internationalen Arbeitstheilung, auf der allein die Handelsverträge er⸗ 
wachſen. (Sehr richtig! links.) Wenn man, wie die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“, die Exportinduſtrie für etwas Künſtliches hält, womit man nur Hand⸗ 
langerdienſte für auswärtige Zwecke leiſte, ſo kommt man nicht dazu Han⸗ 
delsverträge von einiger Bedeutung abzuſchließen. Entgegen der Verheißung 
des Reichskanzlers in ſeinem Decemberbrief, daß man erſt nach Durchfüh⸗ 
rung des autonomen Tarifs günſtige Handelsverträge abſchließen können 
werde, ſind wir mebr als je von einem Handelsvertrage mit Oeſterreich 
entfernt, der nur entfernt den Werth der früheren Handelsverträge für uns 
haben könnte. Auf dem Principe der Stabilität iſt laum ein Vertrag zu 
machen. Von der Anregung einer Zollerhöbung hat ſelbſt der Central⸗ 
verband der Induſtriellen in vertraulichen Circularen ſeinen Leuten abge⸗ 
ratben. Die Oeſterreicher wiſſen auch ganz gut, daß an eine Zollerhöhung 
bei uns nicht mehr zu denken iſt; denn unbefangen beursheilt, muß man 
ſich ſagen, daß das im vorigen Jahre in Deutſchland inaugurirte Syſtem 
eigentlich nur auf zwei Augen ftebt, und ſich ſehr bald als unhaltbar bes 
weiſen und deshalb verlaſſen werden wird. Eine Garantie dafür, daß es 
nicht noch weiter ausgebildet wird, kann alſo für einen andern Staat kaum 
einen Wertb haben. Ich fürchte, daß man nicht einmal den Veredelungs⸗ 
verkebr in einem neuen Vertrage aufrecht erhalten und ſchützen wird. Die 
Benachtheiligung und Einſchränkung der Induſtrie durch die eingeführten 
Veredelungszölle verurſachen immer lautere Klagen. 

Ich muß bierbei auf die Aufhebung des Flachszolles nochmals zurück⸗ 
kommen. Es ſind drei Wochen vergangen, ſeit vom Regierungstijche erklärt 
wurde, man habe ſich mit der Frage noch nicht beſchäftigt, und ſeit Herr 
Windthorſt ſich eine Initiative hinſichtlich der Aufhebung des Flachszolles 
vorbehalten hat. Die Sache iſt noch nicht vom Flecke gerückt. Nach dem 
Brauch im Hauſe ſind wir ſehr geneigt, die Priorität in dieſer Frage den 
Herren zu überlaſſen, die in Folge einer etwas mangelhaften Disciplin in 
ibren Reihen die Einführung des Flachszolles veranlaßt und zu verant⸗ 
worten haben. Aber die Leineninduſtrie muß doch nachgerade einmal willen, 
woran ſie iſt. Ich habe den Antrag auf Aufhebung des Flachszolles hier 
fertig liegen, mochte aber Herrn Windthorſt noch bis morgen Zeit laſſen, 
ſein Prioritätsrecht zu behaupten. (Heiterkeit) In der Sache ſelbſt iſt es 
wobl unzweifelhaft, daß der Flachszoll der Landwirihſchaft nicht den ge⸗ 
tingſten Vortheil bringt. Der ruſſiſche Flachs iſt im Vorjahre 25 Procent 
unter dem Durchſchnittspreiſe des inländiſchen geblieben, und der inländiſche 
iſt lange nicht ausreichend, um den Bedarf der deutſchen Leineninduſtrie zu 
befriedigen. Die Bielefelder Spinnereien brauchen 15 70 bis 80 Procent 
ruſſiſchen Flachs, obgleich in Hannover, Lippe und Weſtfalen Flachs ges 
zogen wird. Allein für vier große Spinnereien in Bielefeld wird der Flachs⸗ 
zoll eine Velaſtung don 38,000 Mark ausmachen. Der Leinenzoll bietet 
den Spinnereien nicht etwa einen Erſatz für den Flachszoll; ein Brief des 
Präſidenten der Bielefelder Handelskammer liezt mir vor, wonach alle 
Werkzeuge, Maſchinen, alle Bedürfniſſe der Fabrilen durch die andern Zölle 
des Vorjahres mit einer Vertheuerung bedroht ſind. Auf die Dauer werden 
auch die Zölle auf Lebensmittel die Arbeitslöhne vertheuern. Die günſligen 
Abſchlüſſe ver Leineninduſtrie ſind nicht, wie Herr von Kardorff glaubt, ein 
Beweis für die Segnungen des Zollſyſtems, ſondern haben ihren Grund in 
der guten Flachsernte in Rußland und der dadurch ermöglichten billigen 
Ankäufe des Rohſtoffes. { o 1 

Von der Beibehaltung des Flachszolles oder einer etwaigen Erhöhung 
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des Flachszolles, Herr von Ludwig, beabſichtigt at. Noch möchte ich zur 
Sprache bringen die Regulative in Bezug uf die Getreidelager 
und die Müßhlenetabliſſements, welche ausländiſſches Getreide miſchen bezw. 
vermahlen und ins Ausland verkaufen. Die Majorität hat ja auch im 

Vorfahr die Mühleninduſtrie, inſoweit fie au! Exportgeſchäfte angeroieſen iſt, 
Durch beſondere Paragraphen im Tarifgeſes ſchützen wollen. Die beireffen⸗ 
den Regulative exiſtiren erſt in den Ermoürfen, die aber die entſchiedenſte 
Miß billigung der Intereſſenten finder. Die Danziger Kaufmannſchaft fübrt 

aus, daß es ja eigentlich Getreidetr anſitlager überhaupt nicht gäbe, da das 

Getreide nicht direct auf den Speicher des Exporteurs oder Commiſſionärs 

Komme, um zur Ausfuhr beitimint zu werden. Es müſſe ſich je nach der 

Conjunctur erſt immer entſcheiden, ob das lagernde Getreide zur Ausfuhr 

komme oder im Inlande verbleibe. Reine Tranſitlager haben alſo gar 
keinen Werth. Was die anderen Lager betrifft, ſo iſt deren Einrichtung ſo 
erſchwert, daß die Kaufmannſchaft behauptet, es beiße eigentlich die vorhan⸗ 
denen allmälig unterdrücken und dieſen Handelszweig ausſterben laſſen. 
Noch lebhafter klagen die Müller über das auf die beutige Mühleninduſtrie 
gar nicht paſſende Regulativ, welches von der Vorausſetzung ausgeht, daß 
in jeder Müble der Getreideſpreicher und die eigentliche Mühle räumlich ge⸗ 
trennt ſeien, was vielfach nicht der Fall iſt. Das Regulativ geht von noch 
anderen falſchen Vorausſetzungen aus, auch von der, daß man die Miſchung 
eines beſtimmten Getreides zum Mahlen nur vorher beſtimmen könne, wäh⸗ 
rend die Miſchung oft nicht eine Stunde vorher beſtimmt werden kann, da 
ſie von Witterungseinflüſſen und plötzlichen Beſtellungen und anderen Um⸗ 
ſtänden abhängig it. Nach der, wie ich glaube, richtigen Ausführung der 

Müller kann dem Intereſſe der Exportinduſtrie nur genügt werden, wenn 

man Jeden ein ſolches Quantum zollfrei einführen läßt, wie er nachweislich 
wieder Getreide ausführt. Will man das nicht, iſt die ganze Sache über⸗ 
haupt unausführbar; dann führt dieſer Getreidezoll zur Vernichtung des 

deutſchen Zwiſchenhandels, des Geſchäfts, welches die deutſchen Mühlen im 

Export noch haben. f i 
15 Eine Amendirung des Geſetzes über den Getreidezoll nach dieſer Rich⸗ 
dung bin erſcheint mie demnach unerläßlich. Ich glaube ferner, es müßte dies 
die Majorität überhaupt bedenklich machen gegen die Aufrechterhaltung des 

Getreidezolls, ſür deſſen Unbaltbarkeit die ehrlſche Probe täglich mehr That: 
ſachen zu Tage fördert. Es wurde noch neulich gejagt, trotz Eintritt des 
Zolles am 1. Januar ſei doch keine Preiserhöhung eingetreten. Die Sta⸗ 
Aſtit zeigt das Geg ntheil; danach haben ſich, und zwar gerade im Januar, 
die Preiſe mindeſtens um den Betrag des Zolles erhöht. Der Weizenpreis 
für 100 Kilo iſt im Durchſchnitt des preußiſchen Staates geſtiegen vom 
December auf Januar um 1 Mk., der Roggenpreis um 2 Mk., der Gerſten⸗ 
preis um 1 Mk. Dieſe Preisbewegung ſetzt ſich fort, theils weil allmälig 
die Vorräthe der Ernte zu Ende geben, theils weil der Zoll anfängt mehr 
ſeine Wirkung zu üben, indem die vor Eintritt des Zolles eingeführten 
VPorräthe zur Aufzehrung gelangen. In Berlin haben wir z. B. zur Zeit 
seinen Roggenpreis, wie er bisher ſeit dieſer Ernte überhaupt in der Höhe 
noch nicht geweſen iſt. Genau in dem Verhältniß des geſtiegenen Roggen⸗ 
preiſes verkleinert ſich das Fünfgroſchenbrol. Es hängt das keineswegs 
mit den Erzählungen der Hausfrauen zuſammen, ſondern ich kann ganz 
genau conſtatiren, daß eine ſolche Verminderung des Brotes genau im Bere 
e zum Steigen des Roggenpreiſes erſolgt. Der Roggenpreis iſt ge⸗ 
1 ſtiegen ſeit vorigem Sommer um 50 Procent, man bekommt alſo für 100 
jetzt nur fo viel Roggen wie früher für 66%. Nun iſt auch genau im Ver⸗ 
0 Haliniß von 100:66% das Gewicht eines Fünfgroſchenbrotes in Berlin ge⸗ 
fallen; denn das letztere wog noch bis in den September hinein 5 Pfund 
und wiegt jetzt — ich babe ein friſchgebackenes aus der Actienbäckerei am 
vorigen Montage nachwiegen laſſen — 3,30 Pfund, alſo 3% Pfund. Das 

Gewicht iſt alſo von 5 auf 3½ zurückgegangen, d. h. genau in dem Ver⸗ 

bältniß, wie der Roggen geſtiegen iſt. 
Daß bier nicht die Bosheit der Bäcker zu Grunde liegt, das beſtätigt 
mir auch der Umſtand, daß nach einem Berichte des großen A ah 
in Neuſtadt⸗Magdeburg, während bis zum 1. September daſelbſt 6 Pfund 
flür 1 Fünfgroſchenbrot in den Ofen geſchoben wurde, Ende vorigen Jahres 
mur 3% in den Ofen geſchoben ward. Es kann das eigentlich Niemanden 
frappiren, ich habe es nur conſtatirt, weil immer das Gegentheil behauptet 
wird. Dabei verdienen Müller und Bäcker keineswegs ſo beſonders viel, 
Daß ihnen die Thaler nur fo aus den Rockſchößen geklopft werden könnten. 
Die beſonders gut ſituirte hieſige Actienbäckerei, die zugleich vermahlt und 
backt, bat im vorigen Jahre auf den Centner Roggen einen Geſchäftsgewinn 
von 30 Pfennigen gehabt, alſo an Mühle und Bäckerei nur / von dem 
verdient, was der Zoll beträgt. Daher iſt in dieſer % Mark auch noch die 
Veerzinſung des Nctiencapitals einbegriffen. Man ſieht daraus, wie falſch 
die Beſtrebungen der ſogenannten Steuer⸗ und Wirthſchaftzreformer find, 
welche eine Aenderung dieſes Zuſtandes durch polizeiliche Taxen und Be⸗ 
( Im Se herbeiführen zu können glauben. Nach Allem, was ich höre, 


ind Müller und Bäcker jetzt in keiner ſo beneidenswerthen Lage, daß ſie 
irgend welche Einſchränkungen noch weiter vertragen könnten. Aber nicht 
nur kleiner iſt das Brot geworden, es hat ſich auch in der Qualität bedeu⸗ 
tend verſchlechtert. Zum Beweiſe für dieſe Behauptung verlieſt Redner die 
Zauſchrift des Vertreters eines Berliner Mühlenetabliſſements, das ungefähr 
den dritten Theil des in ganz Berlin conſumirten Roggens — 2500 Ctr. 
gli — vermahlt und aus dem hervorgebt, daß ſeit ca. 3 Monaten für 
die geringeren Mehlſorten, die im Allgemeinen nur als Schweinefutter und 
FJur Herſtellung von Kleie benutzt werden, eine fo allſeitige, außergewöhn⸗ 
lach ſtarke Nachfrage eingetreten iſt, daß dieſe Nummern augenblicklich gänz⸗ 
lich fehlen. Mit dieſer Nachfrage ſtieg auch der Preis (Zweimehl von 12 
auf 19 Mark, Dreimehl von 11 auf 17 —18 Marh, und ging der Abſatz 
des eigentlichen Brotmehls 01 zurück. Dies zeigt — fährt Redner fort — 
daß man volkswirthſchaftlich die Preisſteigerung zu übertragen ſucht durch 
Veerſchlechterung der Qualität. Das iſt die bedenklichſte Erſcheinung und 
i eine Folge in erſter Linie der ungünſtigen Ernte, in zweiter Linie aber der 
N 


x Preisſteigerung durch die Zölle. Ich halte es für ehrlich, dieſe Thatſachen 
an hervorzubeben gerade gegenüber Denjenigen, welche jetzt dem Reichs⸗ 
| nzler Dankadreſſen darbringen für den angeblich großen Segen, den das 
neue Syſtem überall im Lande hervorbringt. Natürlich rühren alle dieſe 
0 Dankadreſſen nur aus den bekannten Kreiſen der Schutzzollagitatoren her, 
welchen wir zum großen Theile dieſe Segnungen verdanken. 
Abg. Graf Udo Stolberg: Mit Recht bat der Abg. Richter darauf 
hingewieſen, daß die Kerufrage des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages 
der Veredelungsverkehr ift. Denn daß die zollfreie Rohleineneinfubr nicht 
wieder eingeführt werden wird, dürfte kaum mehr zweifelhaft ſein. Wir 
Find auf dem Standpunkte angelangt, wo Oeſterreich bei dem Veredelungs⸗ 
perlehr einen Vortheil hat, nicht wir. Freilich wird dies beſtritten, es 
aben ſich ja Fabrikanten an das Handelsminiſterium oder an das Reichs⸗ 
Kanzleramt gewendet, und um die Aufrechterhaltung des Veredelungsver⸗ 
kehrs gebeten. Es iſt aber vollſtändig falſch, wenn man denkt, derſelbe ſei 
. eine Conciffion, die Oeſterreich uns mache. Was den Flachszoll angebt, 
ſo finde ich es begreiflich, daß alle Diejenigen, welche im vorigen Jabre 
gegen die neue Wirthſchaftspolitik waren, jede Gelegenheit benutzen, um 
Dieſelbe wieder abzuändern. Aber alle Diejenigen, welche mit uns zu⸗ 
ſammen den neuen Zolltarif zu Stande gebracht haben, ſollten doch das 
9 größte Bedenken tragen, an den Dingen ſchon jetzt wieder zu ändern; man 
muß den neuen Tarif erſt wirken laſſen und ſehen, was daraus wird; den 
1 View sch ſollte man doch wenigſtens ein Jahr lang beſtehen laſſen, dann 
wird ſich zeigen, daß er durchaus nicht ſchädlich wirkt. Der Abg. Richter 
bat hervorgehoben, daß der Zoll zu gering ſei, um der Landwirthſchaft zu 
nützen, daß beſonders die Qualitgt des ruſſiſchen Flachſes eine andere als 
die des deutſchen ſei; derartige Beweisführungen baben wir im vorigen 
Jahre oft gehört, man hat fie bei den Zöllen für Weizen, für Hopfen, für 
Holz ꝛc. uns vorgeführt; ich will deshalb darauf nicht weiter eingehen. 
Aus einer von Sachverſtändigen aufgeſtellten Berechnung ergtebt ſich, daß 
die Leinenſpinner bei den hohen Nummern 60 u. ſ. w. troß des Flachs⸗ 
wo gegen früher noch einen erheblichen Vortheil haben. Dagegen bin 
ich mit dem Abg. Richter darin vollſtändig einverſtanden, daß es nicht 
möglich iſt, der Leineninduſtrie durch eine Erhöhung der Garn⸗ und Ge⸗ 
webezolle zu helfen. Wenn wir übrigens mit anderen Staaten und na⸗ 
mentlich mit Defterreih zu einem Vertragsverhältniſſe kommen wollen, 
ſeo iſt weiter nichts nöthig, als daß wir an unſerem autonomen Tarif 
möglichſt feſthallen. 
Abg. Karſten hat in der Budgetcommiſſion den Antrag auf Erhöhung 
der Einnahmen aus den Zöllen um 6,000,000 M. geſtellt; er begründet ihn, 
obne ihn heute wieder aufzunehmen. Er bedauert ferner, daß das Regu⸗ 
lativ über die Tranfitlager für Getreide noch nicht erlaſſen ſei, wodurch be⸗ 
ſonders für die Mübleninduſtrie, ſoweit ſie ausländiſches Getreide allein 
. oder mit inländiſchem zuſammen verarbeite und Mehl exportire, bedeutende 
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Nachtheile erwachſen. g 

Director im Reichs ſchazamt Burchard erklärt, daß er ſchon früher ein⸗ 

mal bemerkt babe, im Schoße der verbündeten Regierungen fei die Frage 

der Aufhebung des Flachszolles nicht zur Sprache gekommen; dies ſei ja 

ja auch natürlich, denn nachdem man mit der größten Mühe und mit Auf⸗ 

bpferung aller Kräfte ein neues Tarifſyſtem aufgeſtellt, thue man nicht gut, 
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bündeten Regierungen ein Antra 


* 


der Zölle abwarten. Er glaubt deshalb nicht, daß von Seiten der ver⸗ 
wegen Aufhebung des Flachszolles an 
das Haus gelangen werde. Sollte vom Hauſe ein ſolcher Antrag an die 
verbündeten Regierungen kommen, ſo würden dieſelben ihn einer unbe⸗ 
fangenen Erwägung unterziehen. Die Aufſtellung der Regulative für den 
Trauſithandel mit Getreide und Holz und für die Ausfuhr von Müblen⸗ 
fabrikaten ſei äußerſt ſchwierig, denn man müßte dabei die Wünſche der 
Induſtrie berückſichtigen und auch die finanziellen Intereſſen des Reiches 
wahren. Wegen dieſer Schwierigkeiten ſeien die Arbeiten noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen; inzwiſchen ſeien aber von den Einzelſtaaten, namentlich von 
Preußen, proviſoriſche Vorſchriften erlaſſen, deren Anwendung die Möglich: 
keit biete Erfahrungen zu ſammeln. Bei den Beſtimmungen, betreffend die 
Ausfubrvergütung für Mühlenfabrikate müſſe man davon ausgehen, daß 
abſolut jede Vertauſchung von Mehl aus inländiſchen Getreide mit Mehl 
aus ausländiſchem Getreide bergeſtellt, vermieden werde. Wenn der Abg. 
Richter auf das Kleinerwerden des Brotes bingewieſen, fo beweiſt der Um: 
ſtand, daß die Aenderung ſchon im September eingetreten ſei, daß das 
Kleinerwerden eine Folge der Conjunctur, nicht des Getreidezolles ſei. 
Redner widerlegt dann eingehend die vom 11 8 Karſten in der Commiſſion 
vorgebrachten Gründe für eine Erhöhung der Veranſchlagung der Zölle. 

Abg. Stumm: Die heutigen Ausführungen des Abg. Richter gegen die 
neue Zollpolitik waren ſehr ſchwach. Es iſt richtig, daß mit einer Ver⸗ 
tbeuerung des Kornes eine Vertheuerung des Brotes reſp. eine Verlleine⸗ 
rung zuſammenhängt. Er bat nur nicht nachgewieſen, daß die Kornver⸗ 
tbeuerung von den Kornzöllen kommt; fie zeigte ſich auch in Ländern, die 
keine Kornzölle haben. Klagen über beſonders ſchlechtes Brot ſind mir 
nicht zu Ohren gekommen; aber das Factum Augeneben, fo feblt doch der 
Nachweis des Cauſalconnexes mit den Kornzöllen, deſſen Möglichkeit ich 
entſchieden beſtreite. Der Abg. Richter hat auch nicht nachgewieſen, wie er es 
als Mitglied der Antikorngeſetzliga immer verſprochen hat, daß die Vertbeue⸗ 
rung des Brotes für die Conſumenten ſehr fühlbar gew orden iſt. Die Gr: 
werbsthätigkeit des Landes hat ſich ſo gehoben, daß die Conſumenten dieſe 
geringe Vertheuerung gern bezahlen. Mit der Aufhebung des Flachszolls 
glaube ich nicht den vorjährigen Compromiß zu brechen. Der Antrag Windt⸗ 
borit-Barnbüler, welcher den Einführungstermin dieſes Zolles auf den 
1. Juli d. J. feſtſetzte, wurde einſtimmig zu dem Zwecke angenommen, bis 
dahin die völlige Aufhebung des Flachszolles durchzuſetzen. Die beutige 
Handelspolitik verhindert nicht, wie der Abg. Richter glaubt, den Abſchluß 
von Handelsverträgen überhaupt, ſondern nur ſolcher, wie ſie bisher zum 
Schaden unſeres Landes Mode waren. ch muß auch entſchieden die cal⸗ 
culatoriſche Richtigkeit der Behauptung des Abg. Karſten beſtreiten, wonach 
die Regierung die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchs ſteuern um 
ſechs Millionen zu niedrig veranſchlagt habe. Die Schätzung der Pane 
iſt eher zu hoch. Die Eiatsaufſtellung muß aber der Wahrheit möglichſt 
nahe zu kommen ſuchen, man darf dabei nicht das Motiv haben, der Re⸗ 
gierung die Mittel für künftige Ausgaben ſchon im Voraus abſchneiden zu 
wollen. 

Abg. v. Benda: In meinem und des Abg. Delbrück Namen erkläre 
ich, daß wir die Berechnungen des Abg. Karſten für vollkommen richtig 
balten. Wir haben in der vorjährigen Subcommiſſion die Erträge der 
neuen Zölle ſeyr mäßig geſchätzt und dabei die Tabakſteuer, die Verdoppe⸗ 
lung des Roggenzolls und den Flachszoll nicht in Betracht gezogen. Ueber 
die Weinſteuer hat der Abg. Delbrück bei der erſten Etatsberathung das 
Erforderliche geſagt. Wir ſtellen deshalb keinen Antrag, weil derſelbe jetzt 
nach Feſtſtellung des Giats aller Einzelſtaaten keine praktiſche Wirkung 
baben würde. Die Zukunft wird lehren, weſſen Schätzung die richtige it. 

Abg. Windthorſt: Ich halte es nicht für opportun, beute durch ein 
Eingehen auf die materiellen Beſtimmungen des öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages die ſchwebenden Verhandlungen zu ſtören. Ich wünſche das Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſolchen Vertrages pt im politiſchen Intereſſe, dann 
müſſen wir aber auch den Wünſchen Oeſterreichs in gewiſſem Grade Rech⸗ 
nung tragen. Wenn wir den Flachszoll aufheben, ſo handeln wir und die 
Regierung vollſtändig conſequent, denn mein borjähriger Antrag, betreffend 
das Inkrafttreten dieſes Zolles, hatte, wie allſeitig anerkannt, den Zweck, 
die Uebereilung der Bewilligung dieſes Zolles wieder gut 7 machen, was 
damals geſchäftsordnungsmäßig unmöglich war. Ich muß nur den geeig⸗ 
neten Zeitpunkt wählen, nicht um nach dem Wunſche Richter's die Sache 
überhaupt, ſondern um ſie richtig zum Klappen zu bringen. Die Zahlen⸗ 
Erörterungen über die vorausſichtlichen Erträge der Zölle ſind nur akade⸗ 
miſcher Natur, das Neſultat wird ſich am Ende dieſes Jahres ſicher zeigen. 

Abg. Richter: Der Abz. Stumm hat mich heute wiederholt einen Be⸗ 

ründer der Antikornzollliga genannt und mich ſo dargeſtellt, als ob ich in 
Folge einer geheimen Conſpiration, einer geheimen Liga meine Ausführun⸗ 
gen mache. Ich bin umgekehrt das einzige Mal, wo von der Bildung 
einer ſolchen Liga die Rede war, ihr mit der Bemerkung entgegen getreten, 
daß das überflüͤſſig ſei, weil jede freiſinnige Partei zugleich eine Antikorn⸗ 
zollliga ſein müſſe. Die Preisſteigerung des Getreides habe ich nicht blos 
auf die Getreidezölle zurückgeführt, ſondern als eine Folge der ſchlechten 
Ernte bezeichnet, die noch durch die Zölle verſchärft werde. Ich habe nicht 
zugegeben, daß die Erwerbsverhältniſſe es ermöglichen, das theurer gewor⸗ 
dene Brot zu kaufen, ſondern umgekehrt, daß man ſich begnügen müſſe, 
Brot aus Mebl, welches ſonſt zum Kleiſter und als Schweinefutter benutzt 
wurde, zu kaufen. Der Abg. Windthorſt meint, es käme mir bei dem 
Flachszoll nur darauf an, es zum Klappen zu bringen. Ich habe geſagt, 
daß es deshalb nöthig ſei, es zum Klappen zu bringen, damit die Leinen⸗ 
induſtrie endlich von der Unſicherheit befreit werde, ob der Flachszoll ein⸗ 
geführt werde oder nicht. ; 3 

Der Titel 1 wird genehmigt. Es folgt Titel 2: Tabakſteuer. 

Abg. Richter (Hagen): Ich möchte die Aufmerkſamkeit des Hauſes für 
einen Augenblick auf die Surrogatverwendung bei dem Tabak bringen, die 
in Folge der Steuererhebung hervorgetreten iſt. Ich ſpreche nicht von 
Weichſel⸗Kirſchblättern, geſalzenen Roſenblättern und anderen legitimen 
Surrogaten, ſondern von der zunehmenden Vermehrung dieſer Sur rogate 
durch andere, geſetzlich nicht zuläſſige. In Mecklenburg entzieht man ſich 
der Beſteuerung der Kirſchblätter in dem Tabalsgemiſch durch den getrenn⸗ 
ten Verkauf von Tabaks⸗ und von Kirſchblättern. Man kann Niemandem 
verbieten Kirſchblätter zu verkaufen und überläßt die Miſchung dem Con⸗ 
ſumenten. Es zeigt ſich überhaupt, daß, je mehr man verſteht, etwas zu 
rauchen, was nicht Tabak iſt, das Steuergeſetz um fo mehr illuſoriſch wird. 
So berichtet der „Rheiniſche Curier“, ein regierungs freundliches Blatt, da 
nach dem Sprichwort „die Noth macht erfinderiſch“ ein neues Tabaks⸗ 
ſurrogat in den Himbeerblättern gefunden ſei und vielfach geraucht werde. 
Ein Tabalfabrikant berichtet, daß man in der Pfalz ſchon damit umgehe, 
als neues Erſatzmittel, die Runkelrübenblätter, anzuwenden. Aus Süd⸗ 
deutſchland wird gemeldet, daß dort die dicken Tabakſtengel für wenige 
Pfennige pro Centner aufgekauft und zur Vermiſchung mit Tabak ver⸗ 
arbeitet werden. Dieſes Product, welches abſolut nichts weiter als fein⸗ 
eſchnittenes Holz iſt, ſell wahrſcheinlich unter dem Namen „gewalzte 

abalſtengel“ in den Handel gebracht werden. Dies Surrogat wird ſchwer⸗ 
lich unter das Steuergeſetz fallen. Es macht ſich eben eine ſtarke Reaction 
der Raucher gegen dieſe Beſteuerung geltend, auf die man aufmerkſam 
machen muß, namentlich da man damit umgehen ſoll, den Tabak noch 
weiter für die Beſteuerung nutzbar zu machen. Was den Schmuggel ans 
langt, ſo ſind die ſchlimmen Befürchtungen im Laufe dieſes Winters im 
vollſten Maße eingetreten. } . 

Wie mir ein Emmericher Fabrikant ſchreibt, find die Grenzbezirke der 
dortigen Gegend von Kaldenkirchen bis nach Cleve, von Emmerich bis nach 
Müniter mit holländiſchen ſchlechten Tabaksfabrikaten überſchwemmt, welche 
den Bauern des Nachts in die Häuſer gebracht werden. In den Kreiſen 
Bocholt, Ahaus u. ſ. w. an der hokländiſch⸗weſtfäliſchen Grenze iſt der Höhe⸗ 
punkt des Schmuggels. Trotz der dort 12 häufigen und bedeuten den Be: 
ſchlagnahmen könne man annehmen, daß kaum 5 oder 10 Procent des ge⸗ 
ſchmuggelten Tabaks in die Hände der Zollbehörden gelangen. In der 
„Weſtfäliſchen Provinzialzeitung“, einem bekannten officiöbſen Blatte, wird 
von der Aufnahme eines Mannes ins Dülmener Krankenhaus berichtet, 
der nicht unbedeutende Wunden bei einem Rencontre mit Grenzaufſehern erhalten. 
„Trotz ſtärkerer Grenzbeſetzung wird das gefährliche Handwerk des Schmug⸗ 
gels lebhaft betrieben“, ſchreibt das Blatt und knüpft daran die Schilderung 
eines Gefechts, das in der Nacht ſtattgefunden und bei dem von der Schuß 
waffe Gebrauch gemacht worden. Die „Elberfelder Zeitung“ berichtet über 
den öffentlichen Verkauf einer Menge Tabak und Kaffee, welche Schmugglern 
abgejagt worden find. Auch hier wird Klage geführt, daß die confiscirten 
Waaren auf der Auction zu einem Preiſe in den Handel kommen, mit dem 
der legitime Handel, der den Zoll bezahlen muß, nicht concurriren kann. 
Beim Zuſammenwirken der drei Factoren Steuererhöhung, Schmuggel und 
Surrogatberwendung iſt es natürlich, daß die Tabaksinduſtrie ſtark zurück⸗ 
gebt. Obgleich man eigentlich kaum erwarten konnte, daß die Folgen jetzt 
ſchon eintreten, weil noch ſo viele vorher eingeführte Vorräthe da ſind, die 
erſt aufgearbeitet werden müſſen, ſind die Berichte doch ſehr bedenklicher 
Natur. So erklären nach der „Weſerzeitung“ in einzelnen Dörfern die 
Kleinhändler geradezu, daß ihr Tabalsbandel ruinirt ſei, Fabrikanten bes 
klagen ſich über lächerlich geringen Adſatz an die Landirämer u. j. w. 
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Aus einem für die Tabalsinduſtrie ſehr wichtigen Platze, Minden, wird 
der „Osnabrücker Zeitung“ berich ) 
vermindert, der Abſatz nachgelaſſen babe und die Lager überfüllt feien- 
Entlaſſung der Arbeiter und Kürzung der Arbeitszeit ſeien die Folgen. Der 
Eigarrenarbeiter verdiene einſchließlich der Wickelfrau nur 12 Mark pro 
Woche. Vielleicht nimmt auch Herr Abg. Stumm davon Notiz, der vorhin 
erklärte, daß in Folge der Segnungen der vorjährigen Geſetzgebung die 
Arbeitslöbne und die Arbeitsgelegenheit ſich erheblich geiteigert hätten. Es 
macht ſich alſo, wie man ſieht, eine volle Reaction gegen die höhere Steuer 
in verſchiedenen Formen geltend. Nach meiner Ueberzeugung bat es fü 
in vollem Maße beſtätigt, was der Abg. Delbrück in ſeiner bekannten Schrift 
gegen das Tabaksmonopol ausführt, daß der Deutſche im Gegenſatz zum 
fenen ſich viel mehr polizeiliche Beſchränkungen gefallen läßt, als Be⸗ 
chränkungen und hohe Steuern im fiscaliſchen Intereſſe. 

Director im Reichsſchatzamt Burchard: In Betreff der Tabakſurro⸗ 
gate ſind auch der Regierung Mittheilungen zugegangen. Sie erwägt jetzt, 
wie dieſem Handel entgegengetreten werden kann. Der Umfang deſſelben 
iſt erfahrungsgemäß nicht ſebhr groß. Daß Jemand feinen Tabak mit 
Surrogaten bei ſich zu Haufe miſcht, wird keine Geſetzgebung verhindern 
können. Ueber den Umfang des Schmuggels ſind Ermittelungen angeſtellt 
worden, die jedoch noch nicht beendigt ſind. Die preußiſche Regierung hat 
übrigens dem Bundesrath ſchon mitgetheilt, daß die Zeitungsnachrichten 
über den Umfang des Tabakſchmuggels ſehr übertrieben ſind, mit einer be⸗ 
abſichtigten Vermehrung der Aufſichtskräſte hofft man, ihm energiſch ent⸗ 
gegentreten zu können. 


„daß ſich der Cigarrenconſum erheblich 


Abg. Schröder (Friedberg): Beabſichtigt die Regierung die Zollver⸗ 


waltung in Elſaß⸗Lothringen direct vom Reiche führen zu laſſen? Intendirt 
Nie eine Generaliſirung dieſer Maßregel auf ganz Deutſchland, ſo daß die 
Reichsſteuern auch von Reichsbeamten erhoben werden oder ſtrebt ſie nur 
eine zweckmäßigere Normirung der an die Einzelſtaaten zu zahlenden Ab⸗ 
findungsſummen für die Erhebung der Reichsſteuern an? 

Schatzſecretär Scholz: Der Plan, die Zollverwaltung der Reichslande 
von der Landesverwaltung in Reichsverwaltung zu übernehmen, befindet 
ſich in dem Stadium der Berathungen im Bundesrath. In Betreff der 
anderen Frage muß ich erwidern, daß ſich die ſtattfindenden Erwägungen 
nicht auf den Modus der Steuererhebung, ſondern nur auf den Modus 
der Koſtenerſtattung erſtrecken. 

Tit. 2 wird bewilligt. Bei Tit. 3 (Rübenzuckerſteuer) regt Abg. 
Karſten die Frage einer Reform der Rübenzuckerſteuer an. 

„Director im Reichsſchatzamt Burchard: Im Jahre 1869 wurde nach 
eingehender Ermittelung feſtgeſtellt, daß auf 12% Centner Zuckerrüben 
durchſchnittlich ein Centner Zucker kommt. Die Steuer wird nach Rübengewicht, 
die Vergütung nach Zuckergewicht gezahlt, und zwar in dem Verhältniß von 
11,75: 1. In den Jahren 1872—1877 find auch thatſächlich nicht mehr 
Vergütungen bezahlt worden als bezahlt werden ſollten, im Jahre 1877/78 
allerdings eiwas mehr. Dieſes letztere Factum iſt aber allein noch nicht 
geeignet, die Richtigkeit der bisherigen Berechnungsweiſe zu erſchüttern, da 
der Zuckerg⸗winn verſchieden iſt, in verſchiedenen Jahren, nach dem ver⸗ 
ſchiedenen Klima und der verſchiedenen Fabrikationsweiſe. Daß wir aber 
im Durchſchnitt unrichtig berechnen, iſt noch nicht erwieſen, und bis dahin 
hegt die Regierung gewichtige Bedenken, die Verhältniſſe dieſer für die Land⸗ 
wirthſchaft jo wichtigen Induſtrie zu reformiren. Jedoch wird fie die Frage 
einer Zuckerſteuerreform nicht aus den Augen verlieren. Bisher konnte % 
ſich nicht entſcheiden, da die Meinungen der Sachverſtändigen über den 
Werth des vorgeſchlagenen Prüfungsverfahrens nach den Charlottenburger 
Verſuchen fo dibergiren. 

„Abg. Witte (Roftod). Eine Reform der Zuckerſteuer iſt, wenn auch 
mit großer Vorſicht auszuführen, doch ſehr nothwendig. Der Modus der 
Vergütung muß auch für die Beſteuerung maßgebend ſein, alſo eine Fabrikat⸗ 
gas wie fie auch in Frankreich zu allgemeiner Befriedigung beſteht. Eine 

ufforderung zur Betheiligung an der von Frankreich, Belgien und Holland 
projectirten internationalen Zuckerconvention möge die Regierung nicht wie 
bisher immer ablehnen, ſondern annehmen! 

Director Burchard: Die Regierung wird eine ſolche eventuelle Ein⸗ 
ladung eingehend erwägen. Die Zuckerfabrikatſteuer iſt in Frankreich nicht 
jo allgemein beliebt, wie der Vorredner behauptet, denn von ihr find 
Exportprämien untrennbar, die er ja gerade beſeitigen will. 

Abg. Witte Roſtock): Die Rohzuckerfabriken in Frankreich find mit der 
Fabrikatſteuer ſehr zufrieden, nur die Zuckerraffinerien nicht. 

Titel 3 wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte die übrigen Titel des 
Etats der Zölle, Verbrauchsſteuern und Averſen, ſowie der Etat des all⸗ 
gemeinen Penſionsfonds. 

68 rolgt der Etat des Neihsindvalidenfonds. 

Abg. Rickert: Die Budgetcommiſſion hat den Bericht über den Stand 
des Invalidenfonds nicht erhalten können und muß Ihnen deshalb die 
unveränderte Annahme des Etats derſelben empfehlen. Auch bis zur 
dritten Leſung werden 17 nicht möglich ſein. Ich behalte mir aber 
für das nächſte Jahr die Einbringung eines Antrages vor, der dem In⸗ 
validenfonds noch weitere Ausgaben überweiſt, die wohl die Regierung zu⸗ 
geben wird, da deſſen günſtiger Stand dieſelben tragen ka nn. 

Schatzſecretär Scholz: I möchte, um ein Mißverſtändniß nicht auf⸗ 
kommen zu laſſen, nur erklären, daß ich die letzte Vorausſetzung des Herrn 
Redn ers nicht theile. 0 ; 

Abg. von Minnigerode: Ein beſtimmter Antrag liegt nicht vor, wir 
brauchen alſo eine beſtimmte Stellung jetzt nicht zu nehmen. Für dieſen 
Fall aber behalten wir uns die ernſteſten Erwägungen darüber vor, ob 
dieſer wichtige Fonds noch eine anderweitige Belaſtung ertragen kann. 

Der Etat des Reichsinvalidenfonds wird underändert genebmigt. 

Auf den Antrag der Budgetcommiſſion werden die Etats der Einnahmen 
des Reichstages, des Reichsſchatzamtes, der Reichsſchulv, der Zinſen aus 
belegten Reichsgeldern genehmigt. 

Bei dem Capitel: „Ueberſchüſſe aus früheren Jahren 5,987,592 Mark“ 
beantragt die Commiflion, die in Anſatz gebrachte Summe — vorbehaltlich 
der calculgtoriſchen Feſtſtellung — inſoweit zu erhöhen, als erforderlich ift, 
um eine Erhöhung der Matricularbeiträge gegen das Vorjahr bei Balan⸗ 
cirung des Etats überflüſſig zu machen. 

Dagegen beantragt Abg. Richter 1g. die aus dem Ueberſchuß des 
laufenden Jahres (welcher nach der am 18. Februar gemachten Mittheilung 
des Herrn Unterſtaatsſecretär Scholz „etwas über 20 Mill. Mark“ beträgt) 
in Anſatz gebrachte Summe von 5, 98/592 Mark vorbehaltlich der calcula⸗ 


5 toriſchen Feſtſtellung inſoweit zu erböhen, als erforderlich it, um eine 


Verminderung der Matricularbeiträge gegen das Vorjahr 
von 8 Millionen Mark herbeizuführen. 

Fur dieſen Antrag ſprechen ſich die Abgg. Richter und Rickert aus, 
indem fie ausführen, daß den Einzelſtaaten wenigſtens etwas von den 
Mehrträgen der neuen Zölle und Steuern ſchon in dieſem Jahre zu gute 
kommen müßte. . 

Schatzſecretär Scholz und die Abgg. v. Kardorff und v. Minnige⸗ 
rode ſprechen ſich gegen den Antrag Richter aus, der den ſpäteren Jahren 
durch Vorwegnahme der Ueberſchüſſe die Mittel entziehe. 5 
Der Antrag Richter wird jedoch gegen die Stimmen der Conſervativen 

enommen. 
N An 128 8 7 wird das Einnahmecapitel: Aus der Anleihe 35,012,688 
ark genehmigt. 1 ; 

Das An leihegeſetz, ſowie das Etatsgeſetz — letzteres vorbehaltlich 
der Feſtſtellung der Ziffern — wird genehmigt. Damit iſt die zweite Be⸗ 
rathung des Etats beendigt, 

Der Präſident theilt mit, daß im Laufe der Sitzung ein Antrag der 
Abgeordneten Windthorſt, v. Varnbüler und Stelter wegen Auf? 
bebung des Flachszolles eingebracht iſt. — Außerdem erbittet und 
erhält der Präſident die Ermächtigung, Erkundigungen darüber einzuziehen, 
wie Se. Majeſtät der Kaiſer die ehrfurchtsvollen Glückwünſche des Reichs⸗ 
tages zu feinem Geburtstage entgegenzunehmen wünſche. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr. (Bericht der Geſchäfts⸗ 
ordnungscommiſſion über die Giltigkeit der Mandate der im Juſtizdienſte 
beförderten Abgeordneten.) 


an 


Berlin, 15. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König bat dem 
Amtsgerichtsrath Fiedeler zu Hannover den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Gräaͤflich Stolberg⸗Wernigerodiſchen Unterſteiger 
Georg Zimmermann zu Wiegersdorf, Amts Hohenſtein, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie den Berghäuern Friedrich Kruſe und Karl Hange⸗ 
brauck auf der Zeche „Miniſter Stein“ bei Ewing, im Kreiſe Dortmund, 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Königlich baieriſchen Kammerherrn, 
Bezirksamtmann und Badecommiſſär, Freiherrn du Prell zu Kiſſingen, 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer bat den ſeitherigen erſten Secretär bei der 
Kaiſerlichen Botſchaft in Paris, Legationsratbh Grafen von Wesdehle n, 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am urſt⸗ 
lich rumäniſchen Hofe ernannt. } Leg = 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den ſeitherigen ftändigen Hilfsarbeiter im 
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82 5 und vortragenden Rath bei dieſer Behörde ernannt. Er 
1,0% Mojeftät der Kaſſer hat im Namen des Reichs die Wahl des ordent⸗ 

dir Mofeſters in der rechts⸗ und ſtaatswiſſen 1 4 — Facultät der 
er Wilbelms⸗Univerſität Straßburg, Dr. Paul Laband, zum Rector 

tg vert für das Jahr vom 1. April 1880 bis 1. April 1881 


u e, Majeſtat der König bat den Regierungs-Rath Eduard Scheffer 
basel zum Uber: een und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Diri⸗ 
Pia, den bisherigen Waiſenhaus⸗ und Seminar⸗Director, jo wie Ober⸗ 
ü eiber zum Regierungs⸗ und Schulrath ernannt, und dem Syn⸗ 
us der Schweidnitz⸗Jauerſchen Landſchaft, Juſtizrarh von Mützſchefahl 
Ser, den Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen. 
ie Regierungs- und Schulrath Heiber iſt der Königlichen Regierung 
(Fanffurt a. O. überwieſen worden. — Der Privatdocent an der 
Stat Berlin, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Dr. Leonhard iſt zum außer⸗ 
Mlihen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univerfität zu Göttin⸗ 
einannt worden. Der Director des Gymnaſiums in Lyck, Dr. Hampke, 
b N Gleicher Eigenſchaft an das mit einer Realſchule I. Ordnung verbun⸗ 

De: Mmnafium in Göttingen verſetzt worden. 

ber Intendanturſecretär Fernkorn von der Intendantur VIII. Armee⸗ 
EN iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und Calculator, die In⸗ 
antur⸗Regiſtratoren Rumpelt vom Garde⸗Corps und Günther vom 
1 annmee-Corps ſind zu Geheimen Regiſtratoren im Kriegs⸗Miniſterium 


uu worden. 
Berlin, 15. März. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
he am geſtrigen Sonntage dem Gottesdienſt im Dome bei, be⸗ 
ie ſpäter die Matinde im Opernhauſe und beſichtigte im Schinkel⸗ 
tum in Gegenwart des Staatsminiſters v. Puttkamer das Modell 
N das neue Dienſtgebäude des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
ſegenheiten. Um 3% Uhr empfing Se. Majeſtät den Wirklichen 
‚Meinen Rath Hobrecht und um 4 Uhr den Hof: und Domprediger 
Rader. Heute arbeitete Se. Majeſtät mit dem Chef des Civil⸗ 
ümets, Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowskt, und nahm darauf 
Vortrag der Schloß⸗Bau⸗Commiſſion entgegen. 
l Se. Kalſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nete am Sonnabend Sr. Königlichen Hoheit dem Herzog von 
uburgh einen Beſuch ab und begab Sich mit demſelben um 11 Uhr 
Ihren Majeſtäten. um 12 Uhr fand in der großbritanniſchen 
haft ein Deſeuner ſtatt, an welchem mit dem Gaſte auch Seine 
etliche Hoheit der Kronprinz, ſowie Prinz Wilhelm und bie 
bprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Königl. Hoheiten, theilnahmen. 
uchmittags um 1 Uhr fuhr Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
ch Potsdam und kehrte um 5 Uhr hierher zurück. Um 6 Uhr 
0 ng Höchſtderſelbe den Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Schone 
i wohnte um 8 Uhr Abends einer Ausſchußſiz ung des Deutſchen 
heretvereins bei dem Kammerherrn von Behr⸗Schmoldow bei. Im 
gelle des geſtrigen Vormittags empfing Se. Kaiſerliche Hoheit den 
for Ewald und nahm militäriſche Meldungen entgegen. Nach⸗ 
mags erthellte derſelbe dem Finanz» Miniſter Bitter und hierauf 
A Königl. Geſandten am Großherzoglich heſſiſchen Hofe, von Alvens⸗ 
5 Audienz. Das Diner nahm Se. Kaiſerliche Hoheit mit Sr. 
lien Hoheit dem Prinzen Wilhelm, Ihrer Königl. Hoheit der 
brinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen und Sr. Hoheit dem Erb⸗ 
"en von Sachſen⸗Meiningen bei Ihren Majeſtäten ein. (R.⸗Anz.) 
ha „Berlin, 15. März. [Die Vorlage über den Wucher 
0 den Abänderungen im Bundesrathe. — Antrag 
ephani. — Verzögerte Einbringung eines Geſetzent⸗ 
urfes im Reichstage.] Nach den Beſchlüſſen des Bundesrathes 
nun das Geſetz, betreffend den Wucher, doch eine ſehr weſentliche 
Neftaltung erfahren. Danach geſtaltet ſich der Wortlaut des Ent: 
es, wie er nunmehr in allernächſter Zeit an den Reichstag ge: 
Agen ſoll, wie folgt: 
igArtitel 1. Hinter den $ 302 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
lie werden die folgenden neuen 88 302 a, 302 b, 302 e, 302 eingeftelt: 
ere . Wer unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinnes oder der 
dfahrenheit eines Anderen für ein Darlehen oder im Falle der Stun⸗ 
he einer Geldforderung ſich oder einem Dritten Vermögensvortheile ver⸗ 
Rei en oder gewähren läßt, welche den üblichen Zinsfuß dergeſtalt über⸗ 
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Aach nice berührt. 
0 a Antrag des Abg. Stephani bez. der Rechtſchreibung wird 
om ch die Zustimmung des Reichstages finden. Die beiden Frae⸗ 
uf der Rechten haben beſchloſſen, dagegen zu ſtimmen. — Es fällt 
daß das Geſetz über Anzeigepflicht bei Unfällen von Fabrikarbei⸗ 
NN Hates der Bundesrath beſchloſſen hat, noch nicht an den Reichs⸗ 


Ber 
de erlin, 15. März. [Amendement zum So eialiſten⸗ 
horlag Die nationalliberalen Mitglieder der Commiſſton für die 
ede betreffend die Verlängerung des Socialiſten⸗Geſetzes, bringen 
neil euligen Abendſitzung zwei Amendements ein, die in ihrer 
en ellen Tragweite nicht unterſchäzt werden dürfen. Das erſte 
N SS will die Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen dem Reichs⸗ 
lusweld preußiſchen Gerichten über die Conſequenzen polizeilicher 
Ne fangen in Beziehung auf Reichstags⸗Abgeordnete beſtehen, durch 
hp „gefestliche Neuregelung beſeitigen und beſtimmt demnach, 
uf Ab. Paragraph 28 des Geſetzes vom October 1878 nicht 
ig, Abgeordnete Anwendung finden könne, welche, um ihre 
eite m Reichstage einzunehmen, ſich nach Berlin begeben. Das 
chez mendement bezieht ſich auf die Geltungsdauer des fraglichen 
49 ng . : Bekanntlich ſchlägt die Regierung eine fünfjährige Verlaͤn⸗ 
| nal is zum 31. März 1886) vor. Demgegenüber verlangt das 
N, a Amendement des Abg. Marquardſen, daß die Dauer 
Kaͤliſtengeſezes nur bie zum Ende der nächſten Leglslatur⸗ 


d ven Heddeb reg zun Wirren Lege- betlobe 


er- 


5 
ns F 


wa 


Pi TR 
F RT 


rr 5 r = 
Nee e 4 


reichen ſolle, daß ſomit elne - dreielnhalbjährige Geltungsfriſt, 
und zwar bis zum 30. Juni 1884 als ausreichend zu erachten jel. 

[Antrag auf Aufhebung des Flachszolles.] Die Abgg. 
Windthorſt, v. Varnbüler und Stellter haben einen Antrag auf Auf: 
hebung des Flachszolls eingebracht. Die Annahme deſſelben im Reichs⸗ 
tage iſt zweifellos und die Unterſchrift des Herrn von Varnbüler läßt 
wohl vermuthen, daß auch der Reichskanzler einverſtanden iſt. 

[Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Poſen! iſt zum 4ten 
RE nach der Stadt Poſen einberufen und der Ober⸗Präſident, 
Wirkliche Geheime Rath Günther zu Poſen zum Königlichen Commiſſarius, 
der Landrath und Rittergutsbeſitzer Freiherr von Unruhe⸗Bomſt zu 
Wollſtein zum Marſchall und der Rittergutsbeſitzer von Kurnatowski 
auf Pozarowo zum Stellvertreter des Marſchalls für den erwähnten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag vom König ernannt worden. 


[Das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreisanleiheſcheine des Kreiſes Schildberg im Be⸗ 
trage von 90,000 M.] wird im „Reichs⸗Anz.“ publicirt. 


Frankreich. 

O Paris, 13. März. [Die parlamentariſche Kriſis in 
Folge des Senatsvotums vom 9. d. — Bevorſtehende 
Deputirtenwahlen. — Aus der Akademie.] Es iſt auch 
heute noch ſehr ſchwer, ſich eine klare Vorſtellung von dem Stande 
der parlamentariſchen Kriſe, welche durch die Verwerfung des Artikel 7 
durch den Senat herbeigeführt worden iſt, zu machen. Vielleicht iſt 
der Ausdruck Kriſe ein wenig zu ſtark. Jedenfalls läßt ſich nicht er⸗ 
warten, daß dieſe Kriſe mit einer bedenklichen Kataſtrophe enden 
werde. Der Präſident der Republik ſieht die Sache mit ziemlicher 
Gemüthsruhe an und er ſcheint ſeine Miniſter, die im erſten Augen⸗ 
blicke große Beſtürzung verriethen, für feine Auffaſſung gewonnen 
zu haben. In den Kreiſen der republikaniſchen Deputirten geht es 
freilich noch unruhig zu und man erwartet namentlich in der äußerſten 
Linken und der republikaniſchen Union mit Ungeduld die Erneuerung 
des Votums im Senat, um dann ſofort mit der bekannten Inter⸗ 
pellation vorgehen zu können. Der Senat hat die zweite Leſung des 
Unterrichtsgeſetzes für nächſten Montag auf ſeine Tagesordnung ge⸗ 
ſchrieben und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Diseuſſton im 
Laufe dieſer einen Sitzung beendigen, fo daß alſo die Interpellation 
in der Kammer ſchon am Dinstag erfolgen könnte. Jedenfalls wird 
man dieſe Angelegenheit vor den Oſterferien, die etwa am 25. März 
beginnen, zu erledigen ſuchen. Die große Frage iſt, wie es mit der 
von Dufaure dem Miniſterium empfohlenen Transaction ſteht. An 
das Zuſtandekommen einer ſolchen Transaction glaubt man im großen 
Publikum weit mehr, als in der parlamentariſchen Welt. Sicher iſt, 
daß bisher von keiner Seite ein ernſtlicher Verſuch gemacht worden 
iſt, einen Vergleich anzubahnen. Die Initiative dazu könnte nur 
von der Regierung oder von den Diſſidenten des linken Centrums, 
die ſich um Dufaure und Jules Simon ſchaaren, ausgehen. 
Auf keiner Seite aber will man den erſten Schritt thun, 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach wird nicht eher etwas geſchehen, 
bis der Artikel 7 wirklich zum zweiten Male vom Senate verworfen 
worden iſt. Leicht wird ſich die Regierung nicht entſchließen, zu der 
Forderung der republikaniſchen Deputirten, welche alle nicht autori⸗ 
ſirten Congregationen oder mindeſtens die Jeſuiten aus Frankreich 
ausſtoßen wollen, Ja und Amen zu ſagen. Wie ſchon gemeldet, ift 
in den großen Provinzialſtädten die Unzufriedenheit über die Ver: 
werfung des Artikels 7 lebhafter zum Ausdruck gekommen, als in 
Paris. So wird z. B. aus Lyon geſchrieben, daß dort die Studenten 
in Maſſe die Straßen durchzogen haben, um gegen das Votum des 
Senats zu manifeſtiren. — Morgen werden mehrere Wahlen voll⸗ 
zogen werden. 


Comite hat erſt einen Candidaten bezeichnet, nämlich den Deputirten 
Millaud; der zweite wird heute bezeichnet werden. In Rambouillet 
(Seine⸗et⸗Oiſe) iſt ein Deputirter zum Erſatz für den verſtorbenen 
Carrey zu wählen. Die Candidaten ſind der Republikaner Ferdinan 
Dreyfuß, der Bonapartiſt Maurice Richard und der Gerten one 
Robinet⸗de⸗Clery, der eine Entſchädigung für das jüngſt ihm ent⸗ 
zogene Richteramt ſucht. Die Republikaner zählen mit Beſtimmtheit 
darauf, daß ſie F. Dreyfuß durchſetzen werden. In Mirande (Gers) 
werden morgen die Brüder Caſſagnac ihre große Schlacht gegen die 
Republikaner ſchlagen. Sie werden es verſuchen, den Sitz des ver⸗ 
ſtorbenen Granier de Caſſagnac für deſſen jüngeren Sohn George 
zu erobern. Der republikaniſche Candidat iſt Sanſot. Im Doubs, 
wo in der nächſten Zeit (der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt) ein Depu⸗ 
tirter an Stelle des zum Senator beförderten A. Grevyy zu wählen 


iſt, wird es nicht an Candidaten fehlen. Wir haben ſchon geſagt, 


ch daß ſich der jüngere Ordinalre, der Sohn des ehemaligen Deputirten, 


dort bewerben wird. Neben ihm treten zwei andere Republikaner 
auf: Henri Aron, der Director des Amtsblattes, ein gemäßigter Re⸗ 
publikaner, und Beauquier, Mitglied des Generalraths im Doubs, 
ein Radikaler. Da wir einmal von Wahlen ſprechen, ſei erwähnt, 
daß die Akademie beſchloſſen hat, am 13. Mai Jules Favre einen 
Nachfolger zu geben. Sie hat bis jetzt die Auswahl zwiſchen vier 
Candidaten: Bétolaud, Allon, Charles Monſelet und Paul de Saint: 
Victor, von denen der letztere jedenfalls als Schriftſteller am meiſten 
der Akademie zur Zierde gereichen würde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 15. März. [Börſe.] Die Luſtloſigkeit im Börſenverkehre, welche 
als die Folge der Ereigniſſe der vorjüngſten Woche ſeudem in jo bemerk⸗ 
lichem Grape hervorgetreten ift, machte ſich wie im geſtrigen Privatwerkehr 
ſo auch an der heutigen Börſe ſehr wahrnehmbar, indem auf die Stimmung 
am heutigen Tage die Meldungen über die Geſchäftsloſigkeit an den aus: 
wärtigen Börſen von geſtern zurückwirkten. Die Courſe traten ungefähr 
in der geſtrigen Höhe, die hinter den Schlußcourſen von Sonnabend zurück⸗ 
blieb, in den Verkehr ein; bei der außerordentlichen Geſchäftsſtille ver⸗ 
mochten die Papiere indeß auch dieſen Cours nicht ganz zu behaupten und 
erfuhren zunächſt, wenn auch unbedeutende Rückgänge. Bereits um 12% 
Ubr trat auf höhere Courſe aus Petersburg ein Aufſchwung ein, welcher 
des Weiteren mit allerhand Gerüchten über den Fürſten Gortſchakoff mo⸗ 
tivirt wurde. Es wurde dadurch zunächſt der Markt ruſſiſcher Werthe 
influirt, welcher eine ſehr große Feſtigkeit zeigte, ohne daß es indeß auch hier 
u bemerkenswerthen Umſätzen gekommen wäre. In beſonders feſter Haltung 
9 — ſich auch Commanditantheile, welche eine anſehnliche Coursſteigerung 
erfuhren. Im Ganzen blieb das Geſchäft ſehr beſchränkt bei ziemlich feſter 
Tendenz, die gegen Schluß der Börſe noch bedeutend zunahm. Auf dem inter⸗ 
nationalen Markte notiren Credit 526 —531, Franzoſen 469, Lombarden auf 
die perfect gewordenen Verhandlungen mit der ungariſchen Regierung 150 
bis 151. Oeſterr.⸗ungariſche Anleihen geſchäftslos. Ruſſiſche Werthe feſt. 
Rubel notiren: per ult. 215—215.50— 215,25 (Vorpr. 216/14), per April 
215,25 —215,50— 215,25 CBorpr, 217,25/2,25). Auf dem localen Markte er: 
zielten Laura 126,50—27,50-27— 28%, Dortmunder Stamm⸗Prioritaten 
91,50—91—92,50, Disconto : Commandit 185,50 185,25—18725—187. 
Auf dem Anlagemarkte waren beimiſche Fonds ebenfalls ſehr fill 
und luſtlos. 4K procentige Pfandbriefe blieben in Folge der ſchweben⸗ 
den Gonvertirungsirage abgeboten. Deutſche Prioritäten ſtill. Von öſter⸗ 
reichiſchen hatten Sprocentige und Fprocentige Lombardiſche, Reichenberger 
und Kaſchau⸗Silber⸗Prior. eine ziemliche Beliebtheit für ſich. Ruſſiſche 
Werthe jeit aber geſchäftslos. Auf dem Caſſamarkte waren heimiſche und 
auswärtige Bahnen ganz verlehrslos. Auch Stamm Prioritäten ſtill. 
Banken geſchäftslos; ebenſo Induſtrie⸗ und Montanwerthe, die zumeiſt etwas 
abgeſchwächt find. Geld unverändert. Fremde Wechſel feſt. Ruſſiſche Zoll: 
coupons 20,57. 
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’ 
ite „, Tarten 10,62, Staliener 82,—, Deſter⸗ 
zeichiſche Goldrente 73,75, Ungariſche Goldrente 87,37, Oeſterr. Silberrente 
61,62, do. Papierrente 61,—, SHproc. Ruſſen 88,25, Köln» Mindener —,—, 
Rhbeiniſche 158,—, Bergiſche 108,—, Rumanen 49,62, Ruſſ. Noten 215,50, 
Dortmunder 92,75, II. Orient⸗Anleihe 60,—, III. do. 60,.—. 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Gp. 171,30 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 171,30 bez., do. Papier in Wien zahlbsn min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenb.⸗Prior 
4,185 bez, do. Papier⸗Dollars 4,185 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,185 bez, 
1 Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 Pi 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruft iſcher Zoll 20,56 
bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruſiſche Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. 
Boden⸗Credit —.— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Rumäniſch. 
Divid.⸗Sch. per 1879 — bez., Warſchau⸗Terespol —— dez, 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — P'. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris. 
Belgiſche minus — Pf. Prüſſel, Perl, Uſtr.⸗Obliaat 20,45 bez. 


© Paris, 12. März. [Börſenwoche.] Die feſte Tendenz bat ſich 
auch in dieſer Woche bebauptet, aber ſie hat ſich nur mit einer gewiſſen 
Zögerung kundgegeben. Man kann dieſe Zögerung nur zum kleinſten Theile 
den Beſorgniſſen zuſchreiben, welche die innere Politik erweckte. Die Börſe 
bat die Verwerfung des Artikel 7 kaltblütig aufgenommen, ſie iſt eben ſo 
wenig durch die Nichtauslieferung Hartmanns aus der Faſſung gebracht 
worden, obgleich ein Theil der Preſſe ſie in beunruhigendem Sinne aus⸗ 
zubeuten verſuchte. Ihr Mißtrauen iſt bauptſächlich durch die Haltung der 
auswärtigen Börſen hervorgerufen worden. an fürchtet, daß die Hauſſe⸗ 
ſpeculation, namentlich in Wien und Berlin, eine zu große Laſt auf ihre 
Schultern geladen habe, und daß fie im Falle einer plötzlichen Geldknapp⸗ 
beit oder allzugroßer Theuerung des Credits auf dieſen Märkten es ver⸗ 
ſuchen werde, ſich ihrer Bürde in Paris zu entledigen. Dies wirkte vor 
Allem auf die ſogenannten internationalen Werthe. Aber auch die Rente 
litt in gewiſſem Maße darunter, da man ſich ſagen muß, daß im Falle 
einer entſchiedenen Baiſſe außerhalb auch der Pariſer Markt in feiner Ge⸗ 
In rag in Mitleidenſchaft gezogen werden müßte. Man geht alſo mit 
orſicht zu Werke. Die egyptiſchen Werthe waren in dieſer Woche conſtant 
angeboten, nicht ſowohl der Nachrichten aus Egypten wegen, die auf einen 
ſteten Fortſchritt der finanziellen Reorganiſation deuten, als wegen des 
Angebots aus London, wo die Speculation in dieſen Werthen des Guten 
zu viel gethan hat. 


F. E. Breslau, 15. März. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Angeſichts des in allen übrigen Handelsbranchen gegenwärtig ſehr ruhigen 
Geſchäſtsganges hatten im Waarenhandel die jüngſtgewichenen acht Tage 
ziemlich zufriedenſtellende Frage zu Tage gefördert. Vornehmlich zeigte ſich 
in den Hauptartikeln, Kaffee und Zucker, wiederum etwas ſtärkerer Begehr. 
Erſterer iſt, ohne bis jetzt von der jüngſten Auction beſonders beeinflußt 
zu werden, allerdings größtentbeils nur zum Bedarf gehandelt worden, 
doch baben die von verſchiedenen Sorten verkauften Poſten vollen Vor⸗ 
wochenpreis erzielt, und nicht nur Holland, ſondern auch England und 
Hamburg dauernde Notizfeſtigkeit in Erwartung geſtellt. Auf dem Zucker⸗ 
markte zeigte ſich namentlich in den erſten Tagen recht angenehme Bewegung, 
die ſich wie gewöhnlich zunächſt in ſtärkerer Frage nach allen gemablenen 
Zuckern kundgegeben hatte und zu feſtem Vorwochenpreiſe ziemlich anſehn⸗ 
liche Umſätze herbeiführte und haben ſich auch Brodzucker, wenngleich nur 
mehr für augenblicklichen Bedarf, zu befeſtigter Notiz leicht begeben laſſen. 
Von farbigen Farinen waren gefragte hellgelbe ſchon etwas mehr auf Lager 
und ſind deshalb etwas billiger als bisher angeboten geweſen. Gewürze 
ſind ohne beſonderen Preiswechſel ſchwach gehandelt worden. Von Süd⸗ 
früchten waren Mandeln und Roſinen mehr angeboten als gefragt. Schweine⸗ 
fett iſt zu feſtem Vorwochenpreiſe nur bedarfsmäßig gebandelt worden. 
Jr rege hatte die vorwöchentliche ſtärkere Frage wieder etwas nach⸗ 
gelaſſen. 


Cz. 8. [Zuckerberichte.] Magdeburg, 13. März. Rohzucker, auf günſtige 
mae Wo für Exportzwecke reger gefragt und im Preiſe anziehend, 
gegen Wochenſchluß aber ruhiger. Umſaß 95,000 Centner. Notirungen: 
Melaſſe 10,60 —11 M. excl. To., Kryſtallzucker Iüber 98% 75 bis 76 Mark, 
Kornzucker exel. von 96% 66,60 —67,40 Mark, do. 95% 64,80 bis 65,60, 
do. 94% 62,80 —63,60 Mark, zweite Producte excl. 91—95 % 57 bis 61,50. 
Mark, Nachproducte excl. 91—94% 55,60 —59,60, do. do. 88 — 90% 52 bis 


do. mittel do. 78,50 —79, Würfelzucker II incl. Kiſte 81 bis 82, gem. Raffi⸗ 
550 76,5078, gem. Melis 1. 75— 75.50, do. II do. 73—74, 
Ace gend 67,50 bis 72 Mark. — Preiſe pro 100 Klgr. bei Bolten aus 
erſter Hand. 
Halle a. S., 13. März. Rohzucker in gutem Begehr und beſonders 
in Exportwaare höher bezahlt. Umſatz 12000 
96% 67,50—67, do. 95% 65,70 65,20, do. 94 63,70 
producte 94—91 61—57, do. 90—88 % 56-53 M., Melaſſe obne To. 
10,80 — 10,40 M. — Raffinirte Zucker bei regem Geſchäftsgange im Werthe 
19 11 Umſatz 23,000 
affinade ff. ohne Faß 82,50, f. 


nade II incl. 


Cr Notirungen: Kornzucker 
3.70 6320, Sache 


rode, 3000 Ctr. gemahl. Zucker. Notirungen: 


do. 81,50, mittel do. 80,50 Melis, do. 


8079, gem. Raffinade mit Faß 82—78, Melis I do. 77— 75,50, Farin, 


blond, gelb do. 74—69, do. braun 54—52 M. — Preiſe pro 100 Kilo bei 
Poſten aus erſter Hand. ; \ 

Stettin, 13. März. Rohzuckern fanden ſich mehr befeftigt und die 
Preiſe find 50 Pf. böber gegangen, Ankäufe für hier haben nicht ſtattge⸗ 
funden. raffinirte Zuckern find animirt und Preiſe find um 50 Pf. erhöht 
bei flotten Abzuge. 


[Eiſen⸗ a) | 
Marktes ſcheint endlich zum Stillſtand gekommen zu ſein; feit mehreren 
Tagen halten ſich die Warrants zwiſchen 61 Sh. und 59 Sh. Dieſer Rück⸗ 
gang hat inſofern nichts Ueberraſchendes, als einmal die Warrants ver⸗ 
bältnißmäßig weit höber getrieben waren als die eigentlich für den Conſum, 
namentlich im Auslande, verwendeten guten duc da Roheiſen marken, 
und dann der Preis der Warrants faſt ausſchließlich durch die Speculation, 
nicht den wirklichen Conſum beſtimmt wird. Engliſches Gießerei⸗Roheiſen⸗ 
Nr. 3 ſtellt ih in Oberſchleſien auf 4 M. 50 Pf. pr. Ceniner, beſſere 
ſchottiſche Marken auf 5 M. bis 5 M. 20 Pf. Engliſches Puddelroheiſen 
würde ungefähr . Preis baben als das Gießerei⸗Roheiſen Nr. 3. 
Wir erwähnen das Vorſtehende deshalb, um zu beweiſen, daß ein Import 
von engliſchem Eiſen, wie er von mancher Seite befürchtet wird, nach Ober⸗ 
ſchleſien zur Zeit nicht möglich iſt. Die allgemeine Flauhelt des Eiſen⸗ 
marktes bewirkte in Oberſchleſien eine vollſtändige Geſchäftsſtille, ohne jedoch 
die Preiſe irgendwie direct herunterdrücken zu lönnen. Die Werle find genügend: 
mit Aufträgen verſehen, um längere Zeit ohne neue Aufträge arbeiten zu 
können, dieſelben werden alſo im eigenen Intereſſe keinerlei Offerten . 


während andererſeits Käufer zurückhaltend ſind. Walzeiſen wird mit 1 


bis 19 Mark bezahlt, Roheiſen mit 4 Mark bis 4 Mark 20 Pf. Schlüſſe 


von Bedeutung ſind in der letzten Zeit nicht gemacht worden. 


W. [Die Einſtellung von Reſtaurations⸗Waggons in Eiſenbahn⸗ 
155 wie ſolche ſchon jahrelang in Amerika zur Bequemlichkeit der Rei⸗ 
enden eingeführt ſind, ſoll im Laufe dieſes Sommers im Deutſchen Reich 
vorerſt perſuchsweiſe in Angriff genommen werden. Die Berlin⸗Anhaltiſche 
Bahn beabſichtigt für die Tour Berlin⸗Frankfurt a. M. und vice versa 
Wagen zur Einſtellung zu bringen, welche als Küche und Speiſeſalon eins 
gerichtet ſind. Die hereits in Beſtellung gegebenen Salon⸗Speiſewagen 
werden durch einen Mittelgang in zwei Theile getheilt und von den Kopf⸗ 
enden zugänglich fein. Die Tiſche ſind fo placirt, daß je 2 oder 4 Pers 
ſonen an denſelben ſpeiſen können. Küche und Vorrathsraum werden in 
beſonderen, dem a 
überdachten Gang verbundenem Wagen untergebracht fein. 
Coupeéſyſtem, nach welchem auf den deutſchen Bahnen die Wagen haupt⸗ 
ſächlich gebaut ſind, einen Beſuch des Speiſeſalons während der Zug auf 
er Fahrt iſt, nicht zu, fo bietet ſich auf allen Halteſtationen Gelegenheit, 
die Reſtauration im Juge aufzusuchen und zum Zweck des Dinirens wäh⸗ 
rend der Dauer der Fahrt zwiſchen zwei oder mebreren Stationen in der⸗ 
ſelben zu verweilen. Es wird beabſichtigt nur Speiſen und Getränke vor⸗ 
züglicfter Qualität zu verabreichen, ſodann Milch für Kinder und alle auf 
einer Reife erwünſchten Erfriſchungen wie Eis und Eiczlimonaden ꝛc. in 
Bereitſchaft zu halten. Der Salon ſoll mit Reiſenden nicht beſetzt werden 
und nur lediglich zum zeitweiligen Aufenthalt für Reiſende aller Wagen⸗ 
tlaſſen, die der Gn führt, zum Zweck der Reſtaurirung dienen. Mit In⸗ 
krafttreten der Einrichtung werden die längeren Aufenthalte, die Bedufs der 
Einnahme bon Mahlzeiten auf Stationen im Fahrplan vorgeſehen waren, 
in Wegfall kommen und dadurch wird die Reiſe beſchleunigt. Der Vetrieb 
der Reſtauration wird vorausſichtlich der Geſellſchaft übertragen weroen, 
welche die Einſtellung der Schlafwagen auf den Haupiperlehrs⸗Routen in 
Entrepriſe hat. 


Speiſewagen angehängten und mit dieſem durch einen 


der 


Im Rhone-Departement gilt es, zwei Senatoren zum 0 M. — Raffinirte Zucker von Mitte der Woche an lebhaft zu erhöhten 
> t delt. U 70,000 Brode, 9000 Gentr 5 cker, 
Erſaz für Valentin und Jules Favre zu wählen. Das republlkaniſche 1500 Genies Mürtehuder Notrangen: Melle ft. ercl Faß 7050 8 
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Der rapide Rückgang des Glasgower 
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Fonds- und Geld-Gourse. NH Weohsel-Course. 
Deutsche Reichs - Anl. 4 5 b 
Gonsolidirte Anleihe ‚1414110599 b d % . 3 Kl 14868 53 
40. 40. 1846 390 % renden 1 Lett.. . . . K | 20,97 ba 
taats- Anleihe 4 99.50 8 Paris 100 Fres. N 2 Y 8 T. 3 81˙20 B 
taats-Schuldscheine . 8½ 9,50 @ Petersburg 100 BR. . 3 M6 21250 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855/31) 144.25 ba Warschau 100 BR.. 8 T.6 1214.16 b 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 104.0 bs Wien 100 Fl “8 T. 4 117170 dl 
\ Berliner 4½% 10.60 6 RS nien 
8 Pommersche 3½ 90,60 bag — EEE 
do. . . 4499,50 bzB Kurh. 40 Thaler-Loose 281.50 bz 
= do — . 44 ½ 102.30 ba Badische 35 Fi.-Loose 172,25 bz 
S do.Lndch,Ord../4ljg — Braunschw. Präm.-Anleihe 97, 10 bz 
© posensche neue. 4 90.20 ba Oldenburger Loose 166,40 B 
& schlesische 3½ 91,40 @ 

Lrdschaftl.Centrall& 100,00 bz Ducaten 9,57 bz Dollar 4,215 8 
$ Kur- u. Neumärk./4 | 99.75 0 Sorer. 20,49 bz Oest, Bkn. 171,75 ba 
$ | Pommersche, ... 4 99,90 oz Napoleon 16,22 bs do. Silbered — — 
8 a ..... 4 — 5 8 Imperiale — — Russ, Bkn. 215 10 br 

Preussische 0 
5 JWestfäl. u. Rhein. 4 106.00 B Eisenbahn-Stamm-Aotien. 

8 Sächsische 4 10% % B 
Schlesische . 4 99.25 B Divid. prof 1878 | 1879 Macs 
Badische Präm.-Anl, 4 1136,75 B Aachen-Mastricht.| ½ — 4 1 a 2 
Baierische Präm.-Aul.] ] ‚135,40 ba Berg-Märkische 4 — 1 1168,00 br 
do. Anl. v. 1875 1 | 99, % bz Berlin-Anhalt . 5 — 4 1080,25 ba 
Oslu-Mind. Prämiensch ½ 133.26 bac |Berlin-Dresden . 0 — |4 | 15,25 d 
Bächs. Mente von 18763 76 60 6 Berlin- Görlitz. .| ® 0 4 26,10 bz 
bs. Coriin ne a 131 “7 : 1 — — 
Hypotheken-Certifloste Berl-Potsd.-Magdb| 3½ 9,25 bz 
ede Partial-Ob.|j5 110,00 0 Berlin- Stettin ...| 366 4% 4 118,00 bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 103.50 6 ee re 81 — : . Br 
do, do. 6 1104,50 B 3resl,-Freib, . . lin 5,61 
Deutscheiyp.-Bk.-Pfb.|41/,|100,40 @ Su era - 6; - ‘ =) — u 
N do, do. 5 104.00 @ ux-Bodenbach. B. „25 
Kunde, Cent.-Bod.- Cr. 4½ 101,75 bzd Gal. Carl-Ludw.-B.| 8214| — 4 111,25 bz 
Enkündb. do. (1872))5 105,10 6 Halle-Sorau-Gub, .| ® 0 4 | 23,50 bB 
do, rückzb.& 11006 113,00 @ Hannover-Altenb, | 0 o ffr. — — 
do. do. do. 4½ 106% b. N Kaschau-Oderberg) 4 4 s | 54,25 b2@ 
nk. Hd. br. Bd.-Ord.-B. 5 | — — Kronpr. Rudolfb. .] 5 65 6 | 66,25 b 
do. III. Em. do. 5 106,60 0 Ludwigsh.-Bexb. 9 — 1 169,50 bz 
ündb. 115 . Märk.-Posener 0 0 29.60 ba 
Kündb.Hyp.Schuld,do.5 | — ärk. g - 
Hyp.-Anth. Nord. G- C-. 100,39 bz& Magdeb.-Halberst, 97 6 146 30 6 
40, do. Pfandbr.. 6 | 9900 be fMainz-Ludwigsh, .| 4 — 1 103,90 bz 
Pomm, Hyp- Briefe 5 165,75 b Niederschl.-Märk..| 4 4 |4 | 99,75 B 
do, do. II. Em. 0 1010 @ Oberschl. A. C. D. E. Fr — 310 18289 bz 
äm.-Pf. I. Em. 5 1210 B do. B. . 2 — | — —; 
Sen- ag Il. Em. 6 1117.00. b  [Osstern.-Fr. bt. h., 6 | — |4. 1469.00-70,00 
10 5 5% Oest. Nordwestb,.| 4 — 6 1287,00 bz 
do. 5% Ef. Tkzlbr. m. 1105, 166,54 bz N 0 
dot, do. do. m. l 10 4½ 102.25 bh JOest.Südb.(Lomb,)| ® 6 1 180.0030 
Meininger Präm.-Pfdb.] 4 124,0 @ Ostpreuss. Südb, .| 0 0 4 | 58,25 ba 
tdb. d. Oest.Hd.-Cr.-Ge. b —. — Bechte-O.-U.-B.. .| 7 — ., 1142,20 bz 
Bchles, Bodener.-Pfdbr. 5 104,50 @ Reichenberg-Pard. 4 4 4¼% 56,50 bz 
40. de. 4½ 103,50 @ Rheinische 7 7 4 158,00 b 
güdd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 | — — do. Lit. E. (40% gar.) & 4 | 98,75 ba 
40 do. 159 102.0 8 Rhein-Nahe-Bahn | ® 0 4 11,46 ba 
e ja Rumän. Eisenbahn 2 — 4 1920 128 
Ausländische Fonds. SchweirWestbahn] 0 — 4 | 19,20 ba 
Dest, Silber-R. (I.. .f. 4% 61,60 G (bzB |Stärgard-Posener .| 4½ | Allg 4103.58 G 
do. 1. ho) 61,50et-61,60 | Thüringer Lit. A, 8 — 4 1156.70 bz 
40. Goldrente . 4 | 74-73,90 bd Warschau-Wien 9.106 — 4 1245,00 bzB 
A0. Papierrente . 4½ 61,00 bad 5 
40. Hader Pröm-Anl, 6 1456 B Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 
do, Lott.-Anl. v. 60, 60 B FE * . 
2. Se e , erte .! e 
do. Ger Lobt „ 8,30% be [ Breslen-Warschae. 0 — |6 3840 v 8 
use. Pram-Anl, 160 18.16 bc Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 15 188,75 bz@ 
do. do. 186615  |149,76bzn.d.Z 57 * 
Ri Kohlfurt-Falkenb,| U 0 5 40,25 bz 
do, Orlent-Anl. v. 18775 | 60,00 B Märkisch -P. 8 5 Is 19080 b 
do. II. do. v. S785 60.60, 10 ba [rar ech. menen er 
40. MI. 40. 2.879% 800 ban ae b 
y : 877 fi 0. 8 21, 2 
40. Amleine IB s 780 b FOstpr. Südbahn..| 5 |5 |6 | 99:5 dag 
er -Cr.-Pfb. ae Posen-Kreuzburg .| #4 | — |5 | 73,75 bz 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|ö 15,25 bz Rechte-O.-U.-B 7 — 5 141.00 bzB 
Russ.-Poln.Schatz-Obl. 4 — — Kumänief rg s 8 9 30 b 
-Poln. Pfndbr. III. Em. 35 | 65,96 bzB al „ 
1 Saal-Bahnn . 40 0 5 45,50 bzB 
Poln. Liquid.-Pfandbr.4 | 67.20 bz Weimar-Gera 0 0 s 13346 baB 
Amerik. rückz. p. 1881/6 101,25 B eng . 5 
do. 50% Anleihe. 100.50 bz& 
Ital. 50% Anleihe ...|5 | 82,90 etbzB Bank-Paplere, 
Baab-Grazer 100Thlr.L/4 | 9240 B Allg.Deut.Hand.-G| 2 4 4 1 68,09 br@ 
Rumänische Anleihe .|8 [109,50 bz Berl. Kassen-Ver.| 8%ıg | 8%0]4 170, bz@ 
Türkische Anleihe. fr. 10,80 etbz@ Berl. Handels-Ges.| 0 6 4 15600 B 
Ungar. Goldrente . . %% | 87,60 bs Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 0 4½ 476,00 6 
40. Loose (M. p. St.) fr. 214.50 B Braunschw. Bank 4½ 4½ 4 | 93,00 bzB 
Ung. 50 St. Eienb.- Anl. b | 84,75 bz Bresl. Disc.-Bank.| 3 5% 4 | 96,00 B 
Bchwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Wechslerb. 595 |6 ja | 97,80 8 
‘Finnische 10 Thlr.-Loose 50,09 bad Coburg.Cred.-Enk.| 4½ | 5 4 | 89.00 bz 
Türken-Loose 30,59 6 Danziger Priv.-Bk. Ss 5 1 109,8 G 
Pr D st. Creditbk. — „75 ba 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien,. [Dre een] 61, 57% f 110675 be 
Berg.-Märk. Serie II. .41/,103,90 8. Deutsche Bank 6½ | — 4 [144,50 bzB 
do. UI. v. St.3•037½ 91,10 vad do. Reichsbank 6,3 ⁴ 46 4½ 152,75 bz8 
do. do. VI. 4½ 103,25 8 40. Hyp.-B. Berl.] 614 |6 |4 | 92,10 bz 
40, Hess. Nordbahn 5 102,90 8 Dise.-Comm.-Anth.] 6½ | — 4 [187,25 br 
Berlin-Görlitz „++... 5 ‚102,60 bz do, ult.| 6½ | — 4 |185,25-7,50 
do. 4½ 101,0 bzB IGenossensch.-BEnk.] 51 ı 4 111,25 0 
do. Lit. C. 4½ 291% B do. junge 6½ 7 4 11000 baB 
Dresl.-Freib. Lit. DK. F. 4½ 1 6% bag Goth. Grunderedb.| 6 — la | 9406 bz 
de, do, 6. 4½ 102,60 bad do. junge) 6 — |4 | 94,75 vas 
do. do. H. 4½ 102.60 bc Hamb. Vereins-B.| 734 |7 4 | — — 
do, do, 3./41/,1102,60 bz ÄHaunov. Bank 5½ 4½ 4 10240 B 
> do, Rn 35 7 * Königsb.Ver.-Bnk.| 6 5 4 97,6 0 
o. von 5 7 Lndw.-B. Kwilecki] 4% | — 4 70 
‚ Broslau-Warschauer %% | — — Leipz. Cred.-Aust. 69, | 10 4 |14910.@ 
Oöln-MindenlILLit.A.|4 | 99.20 bz Luxemburg. Bank| 1½ | 10. 4 133,0 bs 
do. Lit. B. 4½ 101,30 8 Magdeburger do, | So | 51/5 4 113.25 @ 
4% 0... IV.4 | 99,20 dag Meininger do. 2½ | — |4 1100,25 hr@ 
do. ... . V. 4 99,20 a8 Nordd. Bank. 8% | 10 4 [163,25 vad 
Holle-Sorau-Guben . 4½ — — Nordd. Grunder.-B.] 0 — 1 | 6000 6 
Haunqver.- Altenbeken. 4% — — Oberlausitzer Bk.| 4 42; (4 85,9% B 
Märkisch-Posener . . . 4½ — — Oest. Cred.-Actien 8¾ 11 ½ 4 527,903 100 
r 11 3 PosenerPro.-Bank| 4 7.1 ee bz 
0. . II. 9 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 5 — 494,80 0 
do, Qbl. I. u. II. 498,50 8 Pr. Cent,-Bod.-Crd.| 9½ | — [4 127% bz 
do. Obl. III. 499,0 8 Sächs. Bank 5% 6 4 11800 B 
MOberschles, 4... 8 Schl. Bank-Verein] 5 6 4 [105,60 @ 
do, 2 run: 1 8150 B Weimar. Bank ..| 0 — 4 41,00 8 
do, heroes —— wi nionsbk,| 5 6 4 120800 8 
Dr 4 | 99,00 @ A ö 
do. E. 3½/ 91.60 bz In Liquidation, 
re 3 8 ar 200 4 Berliner Bauk ..| — — fr.] — — 
VVV 
do. von 1879. 4½ 104, % B Schl. Vereinsbank 875 Ir fr. Kar 
2 har a 4 99,00 G Thüringer Bank — — fr. 201.60 0 
. „ 11 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 1 
40. Cosel-Oderb.|5 103,50 @ { Industrie. Papſere. 
do. Stargard-Posen 4 | — — b. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 6,2 7 
do, do. II. Em. 4½ — — do. Reichs- u. Co.-B. — the — 
do. do. III. Em. 4½ — — Mürk.-Sch. Masch G0 0 — 14 | 35,99 bzB 
do, Närschl.Zwgb,|31/g]| — — Nordd, Gummifab.| 4 1½% |A | 46,76 bz 
Ostpreuss, Südbahn . 4½ 102,0 B 
Bechte-Oder-Ufer-B, 41 105,5 B Pr. Hyp.Wers.-Act. s 2 4 8900 0 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 102, 1 @ Schles. Feuervers. 21 — ftr. 1066 B 
‚Oharkow-Asow gar.. 3 | 93,00 bn Donnereraarkhütt. Ya | 1½ 4 | 6310 bz@ 
do. . in Bid Stor. 9 Bl * Narr ... 8 — 4 14,25 bzB 
Oharkow-Kremen. gar. 1,80 bz „ — — — 

10 9 15 Pfd. Sterl. 5 do. St-P.Lit.A. 11 — 693.28 bd 
Rjäsen-Koslow gar.. 6 9% @ » Königs- u. Laurah.] 1½ | — 4 [127,59 ba 
Dux-Bodenbach . 46 | 64,25 bz Lauchhammer ..| 0 — 4 | 45,75 bzB 

do. II. Em. 6 81,25 @ Marienhütte ....| 2! |— [4 | 78,75 bz 
Preg- Dun r.] 47,60 8 Cons. Redenhütte.| 4 — 4 1195 00 ba 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſs 9100 bz@& do. Oblig.| 6 6 |6 1103,00 B 
40, do. neues | 89,06 B Schl, Kohlenwerke| 0 — 4 | 16,78 B 
Kaschau-Oderberg.. 74,70 bz Schl. Zinkh.-Actien 5½ | — 4. [100,75 @ 
Ung. Nordostbahn . 5 | 1125 B do. St.-Pr.-Act.] Big | — 4½ 10500 bB 
ng. Ostbahn 5 | 67,80 bz Oppeln. Portl.Cem.| 31,5 — |4 | 64,00 bn 
x 5 76,50 b Grosckowitzer dto.] 2 4 4 66,75 
Lemberg-Ozernowitz . , 
do. do. II. 7 Ken bad serien eee a — N ee 83 
do, do, 11.5 @ orwärtshütte. .. — ‚10 bz 
do. do. IV. | 2090 @ — — 
Mährische Grenzbahn 5 61,5 0 Bresl, E.-Wagenb.| 8½ | — |4 | 75,10 bag. 
Mähr.-Schl. Centralb,.) fr | 39,10 bad do, ver.Oelfabr.) 5½ | — f | 77,75 bad 
Kronpr. Rudolf-Bahn 6 | 79.06 etbzB } do. Strassenbaha] 6 — 4 11400 K 
Ooesterx.- Französische. 3 376.30 8 Erdm, Spinnerei .| 0 — 4 142.40 bz 
de. do. IS 1366.00 @ Görlitz, Eisenb.-B.| 6½ | — |4 | 86,76 B 
do, südl, Staatebahn | 3 2.75 bz Hofim.'sWag.Fabr| 0 — 44 —— 
de, neue)3 238,20 bz O. Schl. Eisenb.-B.] 0 — 14 | 65,00 bad 
do. Obligationen? | 93,50 ban jFchl, Leinenind, „| 6 — 4 | 97,00 6 
"&umän, Eigenb.-Oblig. 0 | 96.76 ebe J. do. Porzellan. | 1 |— 400 
Warschau-Wien II.. 102% eibz@ | Wilhelmsh, MA. „| 0 — 4 | 45,50 vad 
do, III.. 6 [160,70 B — — 
do. IV. . 6 95,6% bz Bank -Discont 4 pt. 
U 
do. . 4 1 98,50 ba Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Berlin, 15. März. [Broducten:Beriht.] Das Wetter iſt fo 
froſtig nicht wie am Sonnabend, immerhin aber doch noch rauh. Unſer 
Getreidemarkt war heute überaus ſtill. Die Terminpreiſe für Roggen haben 
ſich kaum zu behaupten vermocht. Verkäufer hielten zwar zurück und wollten 
ſchlechteren Geboten kein Gehör ſchenken, Abſchlüſſe gelangen ihnen aber 
nur, wenn ſie ſich zu klammen Conceſſionen bequemten. Loco ſehr wenig 
Handel. — Roggenmehl matt. — Weizen genoß faſt gar keine Beachtung, 
aber die Preiſe haben ſich nicht verſchlechtert. — Hafer loco feſt, Termine 
eher matt. — Rüböl neuerdings etwas beſſer bezahlt, blieb jedoch zu den 
geſteigerten Preiſen überwiegend angeboten. — Petroleum ſtill. — Spiritus 
wurde ſehr wenig umgeſetzt; die Preiſe haben ſich leidlich gut behauptet. 

Wenen loca 200-240 Mart pro 1000 Kue uach Qualitat gefordert, 
fein gelb. mark. — M. ab Bahn bez., per März — Mark bez., per Mär 


. bel., ber April Mai N 


— 


— Mark. — Regen Io 2 . 
Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. bez., inland. 178—179 M. bez, klam⸗ 
mer inländ. 174 M. ab Babn bez., per März und März⸗April — M. bez., 
per April⸗Mai 174 —174 Mark bez. u. Gd., 174% Br., per Mai⸗Juni 
174½—174 Mark bez. u. Gd., 174% Br., per Juni⸗Juli 173 M. bez. u. 
Br., 172% Gd., ver Juli⸗Auguſt 165% — 165 Mark bez. u. Br., 164% Gb., 
per September⸗October 1624-162 Mark bez. u. Gd. Gekündigt — Etr. 
Kündiaungspreis — Mark. — Hafer loco 153 bis 165 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualitat gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 153 —158 Mark bez. 
ruſſiſcher 153 bis 157 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und ucker⸗ 
märkiſcher 158—162 Mark bez., ſchleſiſcher 158 bis 162 Mark bez., boͤhmi⸗ 
ſcher 158 —162 Mark, fein. weißer ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per 
März — Mark bez., der April⸗Mai 150 Mark bez., per Mai⸗Juni 151% 
bis 151 Mark bez., per Juni⸗Juli 153 M. bez., per Juli⸗Auguſt 153 M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Weizenmehl pro 
100 Kilos Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 32,50 bis 30,00 Mark bez. 
Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 u. 1: 29,00 bis 27,00 Mark 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 25,75 
bis 24,75 Mark bez., Nr. 0 und 1: 24,50 23,50 M. — Roggenmebl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per März 24,10 — 24,05 M. bez., per 
März⸗April 24,10 —24.05 Mark bez., per April⸗Mai 24,20 bis 24,15 Mark 
bez., per Mai⸗Juni 24,20 —24,15 Mark bez., per Juni⸗Juli 24,20—24,15 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt 24 Mark bez. Gekündigt 3000 Cte. Kündi⸗ 
gungspreis 24,10 M. — Hübdl vro 100 Kilo loco mit Faß 53,8 Mark bez. 
ohne Faß 53,5 M. bez., per März 54—53,7 Mark bez., per März⸗April 
54—53,7 Mark bez., ver April⸗Mai 54—53,7 Mark bez., ver Mai⸗Juni 
54,6—54,4 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. 
bez., per September⸗October 57,5 57,6 57,4 Mark bez., per October — M. 
bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 66 M. — 
Petroleum loco ner 100 Kilo inch. Faß 25,3 Mark bez. per März 23,9 
Mark bez., per März⸗April 23 Mark bez., per April⸗Mai 23 Mark bez, 
ver Mai⸗Juni — M. bez, per September⸗October 25,2 Mark bez. Gekündigt 
— Ctr. Kündigungspreis — Mark. 8 
Spiritus Ic. ohne aß 61,4 Mark bez., per März und März⸗April 
61,3 Mark bez., per April-Mai 61,6 61,4 61,5 M. bez., per Mai⸗Juni 
61,7—61,6—61,7 M. bez., ver Juni⸗Juli 62,6 —62,4 62,5 M. bez., ver 
Juli⸗Auguſt 63,5—63,2--63,3 M. bez., per Auguſt⸗September 63,6—63,5 
dis 63,6 Mark bez., per Septbr.⸗October 59,8 Mark bez. Gel. — Lite: 
Kündigungspreig — Mark. 


4 Breslau, 16. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
2 9 855 war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,80 bis 21,40—22,20 Mark, gelber 19,80—21,00 bis 21,70 Mart, 
ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. j 

Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
16,80 bis 17.30 bis 17,60 Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 17,00 
bis 17,40 Mark. 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 14,70 bis 15,40 bis 15,80 Mark. 

Mais mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 15,00 — 15,50 —16,00 Mark. 

Erbſen mehr Kaufluft, pr. 100 Kilog. 18,50— 19,60 bis 20,20 Mark, 
Victeria⸗ 21/00 22,00 —23,50 Mark. 

Bohnen gefragt, pr. 100 Kilogr. 21,50 — 23,00 23,75 M. 

Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8,00 —8,40 Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

Deljasten in feiter Stimmung. 

Schlaglein ſehr ſeſt. f 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſast ... 26 50 25 50 22 


Mart bez, mend e 2204228 Man be, ner 0h 
r. 210% bez. — Ctr. ungs- 
; ws Bei 5 — 778180 15 905 1000 ilo nach 


WMinterraf;s 23 — 22 50 21 75 
Winterrübſen . . 22 50 21. 50 21 — 
Semmerrübſen 23 — 22 — 21 50 


Leindotter 21 50 20 75 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
6,10—6,30 Mark. 
Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 32—39 
5 44—48 Mark, — weißer feſt, 44—53—62—74 Mark, bochfeiner über 
Otiz. 
Tannenklee feſter, pr. 50 Kilogr. 422—50—60 Mark. 
Thymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. f 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—3 1,50 
Mark, Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 25,50—26,50 Mark, 
Roggen Futtermebl 10,90—11,80 Mark, Weizenkleie 10,20—10,70 Mark. 


Heu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtroh 19,00 —21,00 Mark pr. Schock à 600. Kilogr. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
| Nachm. 2 2 Abends N U.] Morgens 6 U. 


ä —— * 


Luftwärme (0) 1 + 1% — 2°, — 4°0 
Luftdruck bei 0° (mm) 755,8 757,9 756,9 
Dunſtdruck (mm) 3,7 2,4 2,6 
Dunſtſättigung (pCt.). 73 66 77 
Bm nennen] N. 3. N. 1. NW. 1. 
Wetten Hain trübe. beiter. heiter. 


Breslau, 16 März [MWaſſerſtan d.] O.⸗P. 5 M. 26 Em. U.⸗P. 1 M. 8 6. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg i. E., 15. Marz. Wie die „Elſaß⸗Lothringiſche 
Zeitung“ meldet, iſt zur Eröffnung des Knabenſeminars in Zillisheim 
und zur Ernennung des vom Biſchof Räß vorgeſchlagenen Leiters 
deſſelben die Genehmigung ertheilt worden. 

Wien, 15. März. Die „Preſſe“ meldet: Heute wurden die 
Verhandlungen wegen der ſerbiſchen Bahnabſchlüſſe abgeſchloſſen; blos 
bezüglich der bulgariſchen Anſchlüſſe und der Zariffrage wird die Ge: 
nehmigung Riſtic's vorbehalten. 

Rom, 15. März. Kammerſitzung. Crispi entwickelt feine Inter⸗ 
pellation über die innere und äußere Politik, die, glaubt er, in Ver: 
bindung ſtehen. Bezüglich der inneren Politik bemerkt er, daß keine 
der verſprochenen Reformen ausgeführt würde. Die in Fractionen 
geſpaltene, unſchlüſſige Kammer harrt der ſtarken, leitenden Hand. 
Bezüglich der äußeren Politik weiſt Redner die von Venoſta der 
Linken gegenüber erhobenen Vorwürfe zurück. Die Kundgebungen 
der „Irredenta“ datiren von 1868. Die Rechte ſchwieg bis 1876. 
Den gegenwärtigen Lärm darüber verdanken wir den Gegnern der 
Linken und den italieniſchen Vertretern im Auslande, die hätten con⸗ 
ſtatiren ſollen, daß die Agitation der „Irredenta“ eine belangloſe 
Sache ſei. Crisp hält die Unterdrückung der Irredenten⸗Verbindung 
für unnütz und ſchädlich, glaubt jedoch, das Parlament ſolle das 
Vereinsrecht und das Recht der Preſſe mit dem Geſetze in beſſere 
Uebereinſtimmung bringen. Italien muß den Berliner Vertrag ge⸗ 
treulich ausführen. Redner beſpricht die Frage der Orlentſtaaten und 
Egyptens, bedauert die Haltung Italiens in derſelben, und ſchließt: 
Organiſtren wir eine freie und ſtarke Regierung, dann werden 
wir im Auslande den uns zukommenden Einfluß ausüben. Redner 
erwartet vom Miniſterpräſidenten die Verſicherung, daß er eine ſolche Re⸗ 
gierung bilden werde. Catroli behält ſich vor, nach dem Schluß der 
Budget⸗Generaldebatte zu antworten. Delgiudce ſagt: Die Regierung 
müſſe eine gemäßigte, aber wachſame thätige Politik befolgen. Das 
Verhalten gegen dle „Irrederrta“ müſſe im Innern ein klares, nach 
Außen ein loyales ſein. Dies werde die Allianzen mit den Mächten 
erleichtern. Namentlich müſſe man Griechenland die Freundſchaft be⸗ 
wahren. Er beantragt die Tages ordnung: Die Kammer ſpricht die 
Zuverſicht aus, die Regierung werde die guten Beziehungen mit den 


befreundeten Mächten aufrecht halten und in der türkisch griechif 


n die Feſthaltung an den Berliner Congreßbeſchlüſſen an“ 
Wenn man dit, f 

Paris, 15. Mätz. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, wird 
vorausſichtlich am nächſten Mittwoch nach Petersburg abrelſen; während 
feiner Abweſenheit wird der Botſchaftsrath v. Kapniſt die Geſchöfte 
der Botſchaft leiten. 

Paris, 15. März. In Folge der heutigen anſtrengenden Senats⸗ 
ſitzung und da das Cabinet morgen wiederum zuſammentreten muß, 
wird die Conferenz zwiſchen Freyeinet und den Vorſitzenden der vier 
Gruppen der Linken verſchoben. In Folge der Erklärungen Frey⸗ 
einet's im Senat nehmen die Parlamentskreiſe als wahrſcheinlich an, 
daß dle Linken⸗Gruppen auf die Interpellation verzichten. Dem Ver 
nehmen nach würde die Frage morgen in den Verſammlungen der 
Linken zur Sprache gebracht werden. 0 

London, 15. März. Unterhaus. Northcote erklärt: Die Ver 
tagung des Parlaments erfolgt am 24. März, Nachmittags. Sofott 
darauf erſcheint die königliche Verordnung über die Auflöſung. 

— Oberhaus. Beaconsſield antwortete Dranmore: Da die Ant 
pacht⸗Demonſtrationen in Irland abgenommen, ſei es unnöehig, vom 
Parlament neue Vollmachten, betreffend die Verwaltung Irlands, 
nachzuſuchen, die Ausnahmsgeſetze Irlandser loͤſchen demnächſt; je nach 
den Verhältniſſen werde die Regierung vom neuen Parlamente entweder 
deren Aufhebung oder erneuerte Gewalten verlangen. 

Bukareſt, 15. März. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht eit 
Decret, wonach alle Fremden, welche Rumaͤnien bereiſen, oder länge 
als 30 Tage ſich aufhalten, ſich bei der Polizei um eine Aufenthalts‘ 
karte melden müſſen, die gegen den Paß umgetauſcht wird, welcher bel 
der Polizei verbleibt. 30 Tage nach Veröffentlichung dieſes Decreted 
wird jeder Fremde ohne Aufenthaltskarte als ausweislos betrachtet. 
Sp 5 5 kündigt heute im Senate eine Interpellation wegen dieje 

ecretes an. 


Trieſt, 15. März. Der Lloyddampfer „Urano“ ift heute mit der oſt⸗ 
indiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(M. T. B.) Paris, 15. März, Abends. [Boulevard⸗Verkeht, 
Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe von 1872 116, 57. Türken 18 

„—. Neue Egypter 286, —. Banque ottom. —, —. Italiener 81, 8% 
Cbemins —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 87 
Spanier exter. —, —. Spanier inter. —, — 1877er Ruſſen 90%. Türken“ 
looſe —, —. Orient 61%. Lombarden —, — Felt. 

Frankfurt a. M., 15. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 52. Pariſer Wechſel 81, 22. Wiener 
Wechſel 171, 95. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147. Rhein. Stamm 
Actien 157%. Heſſ. Ludwigsbahn 103%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
133%. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 153. Darmſtädter Bank 15074 
Meininger Bank 100%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 720, 50. Creditactien 
265. Silberrente 61%. Ren 61. Goldrente 73%. Ungarif 
Goldrente 87%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 308, 00. Ungaril 
Staatslooſe 213, 50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 79%. Böhm. 5 
bahn 191%. Eliſabethbahn 161%. Nordweſtbahn 144 Galigier 2224 

ranzoſen“) 233%. Lombarben*) 74%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 

%, II. Drientanleihe 60. Central⸗Pacific 109%. Schweizer Central“ 
bahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach —. Felt: 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 264%, Franz. 233%, Galizier — 
Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, —, II. Orientanleihe — 
III. Orient⸗Anleibe —. Lombarden —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 15. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 125%, Silberrente 61 ½, Oeſterr. Goldrente 73%, Ung. Goldrente 
37%, Credit⸗Actien 265, 1860er Looſe 124%, Franz. 587, Lombarden 
189, Italien. Rente 81%, 1877er Ruſſen 88%, II. Orient⸗Anleibe 58, 
Vereinsbank 123, Laurahütte 128%, Norodeutſche 163, Commerzbank 118%, 
Anglo⸗deutſche 80%, 5% Amerikan. 95%, Rhein. Eiſenbahn 157%, do- 
junge 150, Berg.⸗Märk. do. 108%, Berlin⸗Hamb. do. 192%, Altona⸗Kiel⸗ 
do. 139, Disconto 2%. Preuß. aproc. Conſols 99%, öſterr. Nordweſt⸗ 
bahn —. — Zelt, aber ſehr ſtill. h 

Hamburg, 15. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen per 
April⸗Mai 228 Br., 227 Gd., pr. Mai⸗Juni 228 Br. 227 Gd. Roggen 
pr. April⸗Mai 168 Br., 167 Gd., pr. Mai-Juni 168 Br., 167 Gd. Hafer 
ftil. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, loco 56%, pr. Mai 57. — Spirituß 
ruhig, pr. März 50% Br., pr. April⸗Mai 50% Br., pr. Mai⸗Junt 50% 
Br., pr. Juni⸗Juli 51 Br. Kaffee ſtetig, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 
behauptet, Standard white loco 7, 10 Br., 7, 00 Gd., pr. März 7, 00 Gd⸗ 
pr. Auguſt⸗December 8,10 Gd. — Wetter: Schön. ’ 

Liverpool, 15. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 B. 
amerikaniſche. £ 00 

Liverpool, 15. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht 
Umjag 6000 Ballen, davon für Speeulation und Erport 1000 Balle, 
Sms 12 a * amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 7%, Mal 
uni⸗Lieferun t 

eſt, 15. Marz, Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco unverändert, Termine geſchäftslos, per Frühjahr 14, 30 Gd., 14, 35 
Hafer per Frübjahr 7, 70 Go., 7, 75 Br. Mais per Mai⸗Juni 8, 85 Go, 
8, 90 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗Septbr. 13%. — Wetter: Prachvoll. 

Paris, 15. Dam Nachmittag. [(Produetenmarkt. (Schluß bericht) 
Weizen ruhig, per März 33, 75, per April 33, 10, per Mai⸗Juni 32, % 
per Mai⸗Auguſt 31, 50. — Mehl ruhig, per März 67, 00, per April 67, 2% 
per Mai⸗Juni 67, 00, per Mai⸗Auguſt 65, 75. — Rüböl feſt, per Marz 
78, 75, per April 78, 75, per Mai⸗Auguſt 80, 25, per September⸗Decem 
Bl; > 55 Spiritus behauptet, per März 74, 75, per April 74, 00, pet 

ai⸗Auguſt 71, 25. 

Paris, 15. März, Nachmittag. Robzuder rubig, Nr. 10/13 per März 
per 100 Klgr. 59, 75, 7/9 per März per 100 Klgr. 65, 75. Weißer Zucker 
. un de 100 Kilogr. per März 68, 00, per April 68, 25, per Mal 

uguſt 67, 75. 
twerpen, 15. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Betroleummarki 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18% bez., 18% Br., per Ap 
be per September 19% Br., per September⸗December 20 bez. u. Br 


— Feſt. 4 
temen, 15. Mär, Nachmitzagg. Petroleum fest. (Schlußherich) 
Standard white loco 7, 25, per April 7, 30, per Mai 7, 40, per Aug 
f 
1 
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Reellen und billigſten Bezug [4479] 


ſämmtlicher bewährten künſtl. Düngemittel 


bietet unter Gehaltsgarautie It. ſpec. Preisliste 


Gleiwitzer Chem. Fabrik 


(Dr. D. Hiller). 
Gleiwitz, im März. 


Specialite. 


Druck- Arbeiten jeder Art, 
Einladungen Menu Tanzordnungen 


Cravcur-Arbeit.(Siegelu. Stempel) 


Eur on- Burger Diplome, Adressen. 
— > [1809] 


Album v. Breslau. 


21 Ansichten in Aqduarell-Manier. i ing zum Antrit 
Cabinet-Ausgabe in eleg. Etui 4 M. 1. Avril . Schulbildung g. 
Bei Eins. d. Betrages franco Zusend. ſchöne A. 1 fl ſind zerfor gg] 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. Off. u. HI. 12 poſtlag. Oppeln. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 1 


Schweizer | 


Tafel - Butter, 
Butter, Schweizer, 
burger und andere ht 
Witch und sSahn, unverfälseh? 
empfehlt A. Llebetanz, 
Friedrich-Wilhelmatı 8e 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 


